263. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Jum hunde 


Donnerſtag den 10. November 1859. 


263. 


Jnſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


chjährigen Geburtstage Schillers 


(Geſprochen bei der Morgenfeier im Stadttheater zu Poſen am 10. November 1859.) 


W. eint uns hier? Was läßt zu dieſer Stunde 
Millionen deutſche Herzen ſtärker ſchlagen? 
Wer iſt's, deß Nam ertönt von Mund zu Munde? 
Wird wieder heut, wie in der Vorzeit Tagen, 
Wit Jubelſchall in feierlicher Runde 
Ein Held, ein Fürſt auf hohem Schild getragen? 
Ja, einem Helden gilt's, doch der, erhoben 
Auf höhern Schild, ſchon längſt entſchwebt nach oben. 


Als der Erobrer wähnte feſt gegründet 
Sein Reich ſchon, doch erſchrocken plötzlich ſpürte 
Den neuen Geiſt, der unſerm Heer verbündet 


Und der in Kampf und 


Da ward die Gluth noch mächtiger entzündet 
Von Solchen, die ſein Odem ſchon berührte, 


Die Leier war ſein Schwert. Wie er's geſchwungen, 
Wir wiſſen's all. Grit war's vulkaniſch Grollen, 
Dann hehr, gewaltig, wie Prophetenzungen, 

Wie Meer im Sturm, wie nahen Donners Rollen; 
Stark endlich und doch mild auch, wie geſungen 
Von Seraphſtimmen, wie ein Kündenwollen 
Von einer reinern Welt, wie eine Sendung 
An's Irdiſche, zu ringen nach Vollendung. 


Und wieder heut! 


Tod es freudig führte: 


Das war's! Wenn hier im vielverſchlungnen Leben, 
Im Widerſtreit, im Drängen der Gewalten, 
Im Bann von Schranken, die uns rings umgeben, 

Es möglich nicht, uns kinderrein zu halten: 
Doch ſoll der Geiſt zumHöchſten ewig ſtreben. 

Das war's, drauf ging fein Dichten, fein Geſtalten. 
Groß war das Mühn, auch Großes iſt geleiſtet: 
Er, Schiller, that's; er hat fein Volk begeiſtet! 


Rings an der Kunſt Altären 
Steht man geſchaart, des Sängers Feſt zu ſchmücken. 

Laßt denn auch uns ihm Dankeszoll gewähren, 0 
Vor ſeiner Hoheit laßt das Haupt uns bücken 

Und, daß wir ihn und auch uns ſelbſt verklären, 
Auf ſeine lichte Stirn den Kranz uns drücken! 


Sein Jünger war's, der ſelbſt des Liedes Werthe, — Ihm aber, der geſandt uns ſolchen Streiter, 


Der kühn verband die Leier mit dem Schwerte. 
— —— — — — U— p — — — — —— rn nn nm num 
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g in, 10. Nov. Se. K. H. der Prinz- Regent haben, im Namen Sr. 
Mae dee Königs, Allergnädigſt ra den gen 0 Perſonen die 
Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihnen ver. 
liehenen Orden zu erthellen, und zwar: des St. Annenordeng erſter Klaſſe: dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Hofmarſchall Grafen von Pückler, und dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, Frei⸗ 
herrn von Schleinitz; des St. Stanislaus ⸗ Ordens zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: dem Schloßhauptmann von Breslau, Kammerherrn Grafen von 
Schaffgotſch; des St. Stanislaus ⸗ Ordens zweiter Klaſſe: dem Geheimen 
Hofrath und Hofſtaats⸗Sekretär Dahms, und des St. Annen⸗Ordens dritter 
Klaſſe: den Hofſtaats⸗Sekretären Bußler und Dohme, jo wie den Stall- 


meiſtern Rieck und Schoenebeck 1. 5 N 
"Der Kreistbierante Roloff zu Burgſteinfurt, im Regierun sbezirk Mün⸗ 
ſter, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Liebenwerda, des Regierun en 
Merſeburg verſetzt: und der frühere erſte Lehrer an der ſtädtiſchen Schule zu 
euſtadt 6 P., Carl Kaſinski, als Uebungslehrer an dem katholiſchen 


Schullebrerſeminar zu Poſen angeſtellt worden. 


— . wen 


Telegramm der Pojener Zeitung. 


London, 10. Wovember. Im Fordmajorbankett fügte Levis, 
England intervenirte im letzten Kriege nicht, ober die Jeit der Ein- 
mischung könnte kommen, wenn die Mächte, welche die Wiener 
verträge unterzeichneten, zum Kongreß Betreffs Italiens eingeladen 
würden. Bisher war keine förmliche Einladung an England 
ergangen. Sollte dieſelbe künftig erfolgen, daun wird das Miniſte⸗ 
rium berathſchlagen, die geheiligten Prinzipien ſeſthaltend, daß keine 
Gewalt angewendet werden dürfe, um Italien eine Negentenwahl 
zu diktiren oder die Wahlen zu beſchränken. Wegen des ungeord- 
ueten Zuſtandes Europa's ſeien Vertheidigungsmaaßregeln für Eng- 
land nothwendig, aber keine Uation habe feindfelige Abſichten ge- 
gen England, vielmehr habe es allenthalben friedliche Verfiherun- 
gen erhalten. 


(Eingeg. 10. Nov. 12 Uhr Mittags.) 


CH Poſen, 10. November. 


Die jüngft von uns erwähnte Schrift des Herrn Debrauz 
diebt über die Verhandlungen zu Zürich mancherlei Einzelheiten, 
die von allen kompetenten Stimmen als im Weſentlichen richtig 
anerkannt worden ſind und im Voraus das Programm enthüllen, 
welches Oeſtreich unter Zuſtimmung Frankreichs bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Kongreſſe zu vertreten gedenkt. Bekanntlich hat der zu 
Villafranca verabredete Plan einer Reſtauration in Mittel-Italien 
in Folge der Züricher Verhandlungen einige Aenderungen erfahren. 
Die kontrahirenden Mächte haben ſich mik der Erklärung begnügt, 
daß die Rechte der legitimen Fürſten ausdrücklich 
dewahrt bleiben, eine Erklärung, welche, wie es ſcheint, Oeſt⸗ 
teich nur durch das Zugeſtändniß erlangen konnte, daß dieſelbe 
nur ein Prinzip hinſtellen, nicht aber die Eventualität einer bewaff⸗ 
neten Einmischung zu Gunſten der Reſtauration in ſich ſchließen 
fol. Uebrigens hat man aber die Rechte des Herzogs Robert von 
Parma auf eine Linie mit denen des Gropbergoge von Toscana 
und des Herzogs von Modena Willa und ſo eine Lücke ausgefüllt, 
welche die Präliminarien von Villafranca gelaſſen hatten. 
ueber die Neuordnung der mittel⸗italieniſchen Staaten ſoll 
ein Spezialartikel des Züricher Vertrages nur die allgemeine Be⸗ 
Uümmung enthalten, daß „Die Gebietsgrenzen der unabhängigen 
Staaten Italiens, welche an dem jüngſten Kriege nicht Theil ges 
ur unter Zustimmung der europäiſchen Staaten, 
d Gewährleiſtung der Exiſtenz dieſer 
abgeändert werden dürfen.“ SR 
übereingekommen, dem Kongreſſe die 


wenmen haben, nur un 
Suche zu Begründung un 
taaten bei etragen haben, 


Yin Oeſtreich und Frankreich 


Laßt uns vertraun! 


Er wird auch helfen weiter! 


Annahme eines Ausgleichungsprojekts zu empfehlen, welches fie | bungen zwiſchen beiden Ländern nur befeſtigen können. Gegenüber 


für geeignet erachten, der Ordnung in Mittel⸗Italien eine feſte 
Grundlage zu geben. Nach dieſem Plane ſoll der Herzog Franz 
von Modena, welcher bekanntlich kinderlos iſt, fein Anrecht auf die 
modeneſiſchen Staaten ohne irgend eine Entſchädigung 
an ſeine Nichte Maria Thereſia, eine Tochter ſeines verſtorbenen 
Bruders Ferdinand Karl Victor und der Erzherzogin Eliſabeth 
von Oeſtreich, feierlich abtreten. Die Prinzeſſin Maria Thereſia, 
welche (geb. 2. Juli 1849) vor Kurzem erſt ihr zehntes Lebensjahr 
überſchritten hat, würde mit dem jungen Herzog Robert von Parma 
(geboren 9. Juli 1848) verlobt werden, welcher auf Grund dieſer 
Verbindung für den Beſitz des modeneſiſchen Gebietes einen Theil 
feiner eigenen Lande abtreten ſoll. In Folge deſſen würde Sar- 
dinien Parma, Piacenza nebſt allen den Gebietstheilen erwerben, 
auf welche es vertragsmäßig ein Heimfallsrecht beſizt. So lautet 
das öſtreichiſch⸗franzöſiſche Programm für die Neugeſtaltung 
Mittel⸗Italiens. Wir müſſen dahin geſtellt fein laſſen, ob daſſelbe 
Angeſichts der Forderungen Englands und des Widerſtandes der 
überaus rührigen Annexationspartei Ausficht auf Erfolg hat. 

Bei der Behandlung der römiſchen Verhältniſſe gehen Oeſt⸗ 
reich und Frankreich von dem Grundſatze aus, daß ihnen, als den 
Hauptſchuzmächten der katholiſchen Kirche, die entſcheidende 
Stimme gebühre. Sie betrachten den Kirchenſtaat nicht als das 
Eigenthum des Papſtes oder des heiligen Kollegiums, ſondern als 
das Erbgut der Kirche, zu deſſen Begründung und Sicherung alle 
katholiſchen Nationen ſeit Jahrhunderten beigetragen haben. 
Nichts ſei daher natürlicher, als den Schutz des Kirchenſtaates den⸗ 
jenigen Mächten anzuvertrauen, welche mit dem heiligen Stuhle 
durch Glaubensgemeinſchaft verbunden ſind. Die katholiſchen 
Mächte würden dem Papſte nicht nur den Geſammtbeſitz feiner 
Staaten erhalten, ſondern auch die Neutralität derſelben für die 
Zunkunft ſicher ſtellen. Andrerſeits haben ſich aber Oeſtreich und 
Frankreich in den Präliminarien zu Villafranca verpflichtet, ihre 
Bemühungen zu Gunſten gründlicher Verwaltungsreformen im 
Kirchenſtaate zu vereinen. Deshalb ſoll das Friedens⸗Inſtrument 
den Sap enthalten, die Botſchafter der beiden katholiſchen Groß— 
mächte in Rom ſeien beauftragt, durch gemeinſame Vorſtellungen 
die Durchführung der Reformen zu beſchleunigen, deren Nothwen⸗ 
digkeit ver heilge Stuhl bereits anerkannt habe.“ Auf die letzteren 
Worte legt Herr Debrau ein beſonderes Gewicht, weil dieſelben 
andeuten ſollen, daß die katholiſchen Mächte keinen Zwang, mates 
rieller oder moraliſcher Natur, auf das Kirchenoberhaupt ausüben, 
ſondern ausdrücklich konſtatiren wollen, daß die gewünſchten Re- 
formen von der freien Initiative des heiligen Stuhles ausgehen. 
Uebrigens glaubt Herr Debrauz verſichern zu können, daß der 
Papſt die vollſtändige Säkulariſation der Verwaltung in den rö⸗ 
miſchen Provinzen bereits im Prinzip zugeſagt habe. Nur auf 
Beibehaltung der geiſtlichen Legaten beharre man in Rom, weil 
nach der ganzen Organiſation der päpſtlichen Regierung ein Mit⸗ 
glied des heiligen Kollegiums den £ uſammmenhang der Provin⸗ 
zialregierung mit dem Oberhaupte des Staates und der Kirche 
vermitteln müſſe. 


Deutſchland. 


reußen. AD Berlin, 9. Nopbr. [Preußens Hal? 
tun 1 2 England; die Zukunft Meittelikalteng; 
ein Bart unſeres Hofes; Shillerfeier.] Jüngſt habe ich 
auf die Thatſachen hingedeutet, welche Zeugniß dafür ablegen, daß 
Preußen eifrig beftrebt iſt, der Stimme Englands bei der Bera⸗ 
thung über algemeine europäiſche Intereſſen das gebührende Ge⸗ 
wicht zu ſichern. Die Breslauer Zuſammenkunft, weit entfernt, die 
freundſchaftliche Stellung der preußiſchen Politik zu dem ſeemächti⸗ 
gen Inſelreiche zu beeinträchtigen, hat vielmehr die guten Bezie⸗ 


den entſtellenden Angaben auswärtiger Blätter iſt di i 

geitung veranlaßt worden, dieſes Sachvechälniß in er 
Wendung halboffiziell zu konſtatiren, und engliſche Blätter fügen 
die weitere Erläuterung hinzu, daß Preußen das Projekt eines 


Kongreſſes ohne die Mitwirkung England's entſchieden von der 


Hand gewieſen habe. Sie finden dadurch meine früheren Mitthei⸗ 
lungen durchaus beſtätigt, und jeder Einſichtige kann ermeſſen, wel⸗ 
chen Werth man dem Gerüchte über ein angeblich gegen England 
gerichtetes Bündniß zwiſchen Preußen, tee und a 
beilegen darf. — Die Löſung der mittelitalteniſchen Frage ſcheint 
trotz der Abänderungen, welche Oeſtreich und Frankreich in Zurich 
mit ihrem früheren Reſtaurations-Projekte vorgenommen haben, 
noch keineswegs in eine geebnete Bahn gebracht worden zu ſein. 
Die Idee, aus den mittelitalieniſchen Herzogthümern einen ſelb⸗ 
ſtändigen Staat unter einer neuen Dynaſtte zu bilden, wird von 
wielen Seiten lebhaft befürwortet. Die Uebertragung einer gemein⸗ 
ſamen Regentſchaft auf den Prinzen von Carignan, wie ſie jetzt in 
Zentralitalien eingeleitet wird, könnte ſchon ein Schritt zu dieſem 
Ziele ſein. Andrerſeits giebt der Beſuch der Großfürſtin Marie von 
Rußland am franzöſiſchen Hofe der Vermuthung neue Nahrung, 
daß der junge Herzog von Leuchtenberg, welcher die verwandtſchaft⸗ 
liche Verbindung der Dynaſtien Rußlands und Frankreichs reprä⸗ 
ſentirt, berufen ſein könnte, die Krone eines mittelitalieniſchen 
Königreiches zu empfangen. — Der Prinz von Oranien verlängert 
ſeinen Beſuch an unſerm Hofe, wo ihm von allen Seiten die aus⸗ 
zeichnendſte Aufmerksamkeit zu Theil wird. Sehr erklärlich iſt da⸗ 
her das Gerücht, daß der jugendliche Prinz in verwandtſchaftliche 
Verbindung mit unſerm Königshauſe zu treten beabſichtige, und 
der Umſtand, daß derſelbe viel in der Geſellſchaft und im Palais 
des Prinzen Albrecht verweilt, ſcheint die Annahme zu begünſtigen, 
daß er ſich um die Hand der Prinzeſſin Alexandrine bewirbt. Zur 
Beſtätigung des Gerüchtes kann ich nur das Eine anführen, daß 
die vielfach ausgeſprochene Vermuthung noch keinerlei Widerſpruch 
erfahren hat. — Die freudige Theilnahme an der Schillerfeier giebt 
ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung kund, und zwar nicht bloß 
durch Veranſtaltung von Feſtlichkeiten, ſondern auch durch klin⸗ 
gende Beiträge für das Schillerdenkmal. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die veranſchlagten Koſten von 40,000 Thlrn. binnen 
kürzeſter Friſt durch die hieſigen Sammlungen gedeckt ſein werden. 
(Berlin, 9. Nov. [Vom Hofe; Mancherlei.] Ihre 
Maj. der König und die Königin machten geftern eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Grunewald und verweilten längere Zeit im Jagd⸗ 
ſchloſſe. Heute Mittag empfing die Königin im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci den Beſuch des e Albrecht, der darauf mit ſeiner Toch⸗ 
ter Alexandrine im Schloſſe Marly das Diner einnahm. Auch 
der Prinz von Oranien verweilte mehrere Stunden in Potsdam 
und nahm die verſchiedenen Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt, na⸗ 
mentlich die Palais, das Militär⸗Waiſenhaus, die Garniſonkirche, 
die umliegenden Berge in Augenſchein; längere Zeit brachte der 
hohe Gaft auf Schloß Babelsberg zu. — Geſtern Vormittag 
führte unſre Feuerwehr vor Sr. K. Hoheit ihre Exerzitien aus, und 
waren der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin und der Poli⸗ 
zei-Präſident v. Zedlig dabei anweſend. Heute Nachmittag nahm 
der Kronprinz der Niederlande beim Prinz⸗Regenten das Diner 
ein. Unter den Gäſten befanden ſich außerdem der Fürſt von 
Hohenzollern, der Fürſt W. Radziwill, der General-Feldmarſchall 
v. Wrangel, die Staatsminiſter und andere hervorragende Perfön⸗ 
lichkeiten. — Am Vormittag präſidirte der Prinz⸗Regent, wie 
ſchon gemeldet, einem Miniſterrath und ließ ſich ſpäter noch von 
den Staatsminiſtern v. Auerswald und v. Schleinitz und dem 
Geheimrath Illaire gage halten; . machte der 
Prinz⸗Regent eine Spazierfahrt und nahm bei der Rückkehr ſeinen 
Weg über den Gendarmenmarkt, um die Vorbereitungen zum 


Schillerfeſt in Augenſchein zu nehmen. — Der Generalfeldmar⸗ 
an = A bat eine Einladung zur Jagd vom Grafen Ar⸗ 
nim⸗Boyßenburg erhalten und wird morgen Abend dorthin abrei⸗ 
ſen. Am Sonntag will er von dort hierher zurückkehren, um Tags 
darauf den Prinz⸗Regenten nach Letzlingen zu begleiten. 

Der Freiſtellenbeſitzer Martike aus Weißenſee⸗Hollunder war 
des dreifachen Mordes angeklagt; 1) ſoll er in der Nacht vom 26. 
bis 27. Auguſt 1838 auf der Straße von 1 A Guſchitz 
den Bretterhändler Dettke aus Laſikau; 2) am 2. N ärz 1856 den 
Gerichtsſcholzen Katerwe aus Großgrabe auf der dortigen Dorf⸗ 
ſtraße und 3) am 6. Januar 1857 zu Weißenſee⸗Hollunder ſeine 
Schwiegermutter ermordet haben. Das Schwurgericht zu Breslau 
hatte den Angeklagten in Betreff des Mordes des Bretterhändlers 
Dettke und ſeiner Schwiegermutter freigeſprochen, dagegen wurde 
er des an dem x. Katerwe verübten Mordes für ſchuldig erklärt 
und zum Tode verurtheilt. Gegen dies Urtheil hatte der ze. Mar⸗ 
tike beim Obertribunal die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und 
dies verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung über dieſelbe. Das Re⸗ 
ſultat ging dahin, daß ſolche als unbegründet zurückgewieſen und 
ſomit das Todesurtheil veſtätigt wurde. Wegen des im Jahre 
1838 verübten Mordes hatte ein Andrer längere Zeit ſitzen müſſen, 
war aber vom Oberlandesgericht in Berlin im Jahre 1839 freige⸗ 
ſprochen. Im Jahre 1858 hat der Tiſchlergeſelle Robert Müller, 
der in der Strafanſtalt zu Breslau eine Zuchthausſtrafe verbüßte, 
von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, die Ausſage gemacht, daß er dem 
Martike bei dem Morde hülfreiche Hand geleiſtet habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten auch in den beiden anderen Fällen das Schuldig 
ausgeſprochen, aber nur mit 7 gegen 5 Stimmen, und der Gerichts⸗ 
hof hatte ſich dem nicht angeſchloſſen. ü 

— I Oeſtreichiſche Denkſchrift.] Die Denkſchrift, in 
welcher die öſtreichiſche Regierung die bekannte preußiſche Note in 
der kurheſſiſchen Frage zu widerlegen unternimmt, iſt am 26. Okto⸗ 
ber in Berlin übergeben. Dieſelbe führt aus, daß ein Zurückgreifen 
auf die Verfaſſung von 1831 nicht bloß vom rechtlichen und ſittli⸗ 
chen Standpunkte aus unzuläſſig, ſondern ſelbſt aus Utilitätsgrün⸗ 
den nicht wünſchenswerth ſei. (BH3.) ler 

— [Däniſche Vorlage am Bunde) Dem „N. C.“ wird 
über die von dem däniſchen Bundestagsgeſandten für Holſtein und 
Lauenburg, v. Bülow, im Auftrage ſeiner Regierung den vereinig⸗ 
ten Bundestagsausſchüſſen mitgetheilte Vorlage der däniſchen Re⸗ 
gierung Folgendes geſchrieben: „Die Vorlage umfaßt eine vom dä⸗ 
niſchen Standpunkte aus entworfene Darlegung der letzten Ver⸗ 
handlungen des Kopenhagener Kabinets mit dem holſteinſchen 
Landtage um die Grrolglofigteit der bisherigen Bemühungen für 

erbeiführung eines definitiven Arrangements darzuthun. Die dä⸗ 
niſche Staatsſchrift geht ſodann darauf über, das von dem Kopen- 
hagener Kabinet inzwiſchen verfügte Proviſorium als einen geeig⸗ 
neten Anknüpfungspunkt zu neuen Unter andlungsverſuchen zu be⸗ 
zeichnen, und fügt die Erklärung bei, daß man in Kopenhagen ge⸗ 
ſonnen ſei, baldigft einen neuen Verſuch behufs einer direkten Ber- 
einbarung mit Holſtein zu machen, und zwar mittelſt abermaliger 
Verhandlungen mit den Ständen dieſes Herzogthums oder mit 
Delegirten dieſer Stände, die, wie man angiebt, mit Delegirten 
des däniſchen Reichstages ſich zu einer Konferenz zu vereinigen ha⸗ 
ben würden, um im freien Meinungsaustauſche über die Geſammt⸗ 
verfaſſung, welche herzuſtellen wäre, zu berathen. Die däniſche Re⸗ 
gierung ſpricht die Hoffnung aus, auf dieſem Wege nunmehr zu 
einer Verſtändigung mit dem holſteinſchen Landtage über eine 
ſchließliche Regelung der Verfaſſungsangelegenheiten zu gelangen, 
und ſie erwartet, daß der Betretung dieſes Weges keine Hemmniſſe 
würden bereitet werden. Die vereinigten Bundesausſchüſſe werden 
jetzt die däniſche Vorlage zu prüfen haben, um der Bundesverſamm⸗ 
lung Bericht darüber zu erſtatten und Anträge zu ſtellen.“ 

— [Die Taktik der „Allg. 3tg.“] Die, Pr. 3.“ ſchreibt: 
„Trotz unſrer neulichen Zurückweiſung, trotz unſrer beſtimmten 
Verſicherung, daß die Beziehungen Preußens zu England durch die 
Breslauer — — nicht hätten leiden können und nicht ge⸗ 
litten haben, fährt die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ fort, ihre 
Leſer glauben zu machen, daß die Breslauer Zuſammenkunft gegen 
England gerichtet geweſen ſei; Preußen ſei die von Frankreich und 
Rußland beabſichtigte Iſolirung Englands eingegangen, es habe 
ſich für die Eventualität eines Krieges von Seiten Frankreichs ge⸗ 
gen England zu bade Neutralität verpflichtet. Den Stütz⸗ 
punkt für dieſe abſurden Inſinuationen findet die Augsburger, All⸗ 
gemeine Zeitung“ in den Vermuthungen und Phantaſien offenkun⸗ 

dig oppoſitioneller preußiſcher Blätter, die ein ſelbſtverſtändliches 
Intereſſe haben, jeden Schritt der Staatsregierung zu entitellen, 
um denſelben angreifen zu können. Sie ſtellt ſich mit dieſem Ver⸗ 
fahren auf gleiche Linie mit einzelnen franzöſiſchen Blättern, welche 
die Aeußerungen der oppoſitionellen preſſe Preußens in gleichem 
Sinne ausbeuten und die übelwollenden Konjekturen derſelben in 
Thatſachen überſetzen. Man wird eine Taktik dieſer Art geſchickt, 
aber man wird fe ſchwerlich von deutſchem Patriotismus diktirt 
finden können.“ 

Danzig, 8. Nov. [Die Expedition nach Japan. 
Die 80 und Verproviantirung der Korvette „Arcona“ 
wird nach Möglichkeit beſchleunigt. Somit wird man der Abreiſe 
dieſes Schiffes, welches der zum Befehlshaber des ſapaneſiſchen 
Geſchwaders Allerhoöchſt ernannte Kapitän Sundewald persönlich 
führen wird, baldigſt entgegenſehen konnen. (D. D.) 

Elbing, 7. Nov. [Ein Konflikt] Der „N. Elb. Anz.“ 
enthält folgendes Schreiben an das hieſige Landrathsamt: „Ein 
königliches Landrathsamt hat den Herrn v. Hofen auf Reimanns⸗ 
felde als Schulvorſteher der Schule in Steinort beftätigt. Da es 
nun aber notorifch ift, daß derſelbe der freien Gemeinde angehört, 
und da ich überdies ſeine ſittliche Qualifikation als Schulvorſteher 
anfechten muß, fo proteſtire ich hiermit gegen die Beſtätigung des 
v. Hoven als Schulvorſteher, indem ich fuhren erkläre, daß ich 
ihn in ſein ihm zugedachtes Amt nicht einführen werde, und dem 
Lehrer in Steinort bereits den Auftrag gegeben habe, den v. Hoven, 
falls er ſich beikommen ließe, die Schule zu inſpiziren, hinauszu⸗ 
werfen. Lenzen, den 6. Oktober 1859. (gez.), Pfarrer Fr. Rie⸗ 
mann, Lokal⸗Schul⸗Inſpektor.“ Der „N. Z.“ wird dazu geſchrie⸗ 


ben, daß Herr v. Hoven „notoriſch“ zu keiner freien Gemeinde ge- | 


hört, und daß der Lehrer in Steinort den pfarramtlichen „Auftrag 

gänzlich unbeachtet gelaſſen und der Perſon und dem Amte des 
eren b. Hoven bei Gelegenheit ſeines Schulbeſuchs die gebührende 
ochachtung bewieſen. 


/ 
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Köln, 7. Nov. [Feuersbrunſt.] Geſtern brach zu 
Worringen, einer der größten ländlichen Ortſchaften des Regie⸗ 
rungsbezirks Köln, ein Feuer aus, das von Nachmittags 3 bis 
Abends 10 Uhr eine Kirche und 36 Gebäude (Häuſer, Stallungen 
und Scheunen, letztere ſammt dem darin aufbewahrten Ertrag der 
diesjährigen Ernte) in Aſche legte. Der Schaden wird auf mehr 
als 100,000 Thlr. geihägt. Die Gebäulichkeiten waren faſt alle, 
die Fahrniſſe groͤßtentheils verſichert. 

Oeſtreich. Wien, 8. Novbr. (Minifterialerlaß 
an die Beamten] Der Minifter des Innern, Graf Goluchowski, 
hat ſoeben ein Zirkular an ſämmtliche Beamten ſeines Reſſorts er⸗ 
lafjen, worin er dieſelben verpflichtet, ſich an öffentlichen Orten je⸗ 
der Aeußerung über politiſche Fragen zu enthalten. Es iſt dies ein 
Mißgriff, wie man ihn ſeit den Märztagen nicht mehr hätte für 
möglich halten ſollen und welcher, ſo unerheblich auch der Gegen⸗ 
ſtand an ſich ſein mag, doch wohl bezeichnend für die Unkenntniß 
iſt, in welcher ſich der ehemalige Statthalter von Galizien über un⸗ 
ſere öffentlichen Zuſtände befindet. Einem gebildeten Verwaltungs⸗ 
beamten einer deutſchen Provinz zu unterſagen, daß er in ſeinem 
Kafé, in ſeinem Kafino an einer politiſchen Unterhaltung Theil 
nehme, heißt denn doch in ein Zeitalter zurückgreifen, welchem Oeſt⸗ 
reich längſt entwachſen iſt, heißt den Beamten in empfindlicher 
Weiſe gegen das unabhängige Publikum zurückſetzen, welches durch 
die freie Diskuſſion der Preſſe natürlich zu poliliſchen Geſprächen 
angeregt werden muß. Freilich ſcheint dieſe freie Bewegung der 
Publiziſtik in dieſem Augenblick nichts weniger als ſicherge tell; die 
wiederholten Here oder weniger zarten Warnungen und freund- 
ſchaftlichen Rathſchläge, welche die „Oeſtreichiſche Correſpondenz“ 
den Wiener Journalen ertheilt, das Verfahren gegen die Peſther 
Studenten und das entſchiedene Dementi, mit welchem der Polizei⸗ 
miniſter Baron Thierry das Gerücht von dem Wegfall der Bücher⸗ 
reviſion widerlegte, ſcheinen bedenkliche Symptome für die Grund⸗ 
ſätze, welche an dieſer Stelle die leitenden find. (Schl. 3.) 

— [Die Schillerfeier! iſt hier glänzend ausgefallen. 
Der Andrang der Bevölkerung war ungeheuer. An dem Fackelzuge 
betheiligte ſich eine aspltofe Menge. Bei vollkommenſter Ordnung 
19 00 Stimmung eine begeiſterte. Schönes Wetter begünftigte 

ie Feier. 

Innsbruck, 4. Novbr. [Militärerzeß.] Am Sonntag 
fand eine tüchtige Rauferei zwiſchen Kaiſerjägern und italieniſchen 
Soldaten ſtatt, wobei es zum Gebrauch der blanken Waffe kam, jo 
daß einige verwundet wurden. Das Eingreifen ſtarker Patrouillen 
binderte weitere Ausſchreitungen. (A. 3.) 

Peſth, 6. Nov. [Neues Finanzprojekt.] Man ſpricht 
ganz ernſtlich von der Abſicht der Regierung, die ungariſchen Kron⸗ 
güter in einer großen Lotterie, zu 50 Fl. sftreichiiher Währung 
das Loos, auszuſpielen. Der Werth der Güter läßt ſich ſchwer 
mit einiger Genauigkeit angeben; vor der 1848er Revolution hatte 
der berühmte Statitifer Fenyed nach einem zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt den Jahresertrag derſelben auf 1,600,000 Gulden Münze 
veranſchlagt. Da ungariſche Grundſtücke in der Regel ſelbſt beim 
Privatbetrieb kaum 3 Proz. bringen, der Staatsbetrieb aber noch 


weniger einträglich ſiſt, jo iſt wohl kaum ein Ertrag von 2 Proz. 


anzunehmen. Obiges Jahres⸗Einkommen würde demnach ſchon 
vor 1848 einen Kapitalwerth von 80 Mill. Gulden repräſentirt 
haben. Der Werth des Grundbeſitzes hat aber, namentlich ſeit der 
vom 1848er Reichstage ausgeſprochenen Bauernemanzipation und 
den ſeitdem erzielten Fortſchritten des Feldbaues, in Ungarn durch⸗ 
ſchnittlich um wenigſtens 50 Proz. zugenommen. Dazu kommt, daß 
die 1859 ausgeſprochenen Konfiskationen die ungariſchen Krongü⸗ 
ter bedeutend vermehrt haben. Sehr beſcheiden genommen, kann 
man den Kapitalwerth dieſer Krongüter danach auf 100 Mill. Gul⸗ 
den veranſchlagen. Dies wäre der Verkaufspreis, der aber, wie be⸗ 
kannt, beim Ausspielen immer überſchritten wird; es ließen ſich 
demnach in einer Lotterie etwa 150 Mill. Gulden Münze heraus⸗ 
ſchlagen. (K. Z.) - 

Trieſt, 3. Nov. [Der Sprachenſtreit.] Die Angelegen- 
heit der Unterrichtsſprache am hieſigen Gymnaſium nimmt immer 
größere Dimenfionen an. Die Unterſchriften zu Gunſten der 
Einführung der italieniſchen Sprache ſollen bereits 10,000 über⸗ 
ſchreiten, jedoch darf man dieſelben nicht analyſiren. Man ver⸗ 
ſchmäht es ſogar nicht, noch im Knabenalter ſtehende Individuen 
unterzeichnen zu laſſen. Es ſollen noch zwei an dere Petitionen 
im Umlauf ſich befinden, eine nämlich für Beibehaltung der deut⸗ 
ſchen Sprache, die andere für Einführung der ſloveniſchen. (A. 3.) 


Hannover, 7. Nov. [Eine verunglückte Miſſion! 
Der „Wei. Ztg.“ wird geſchrieben: Von zuverläſſiger Seite erfahre 
ich, daß kürzlich der General⸗Polizei⸗Direktor Wermuth von hier 
die Höfe verſchiedener Klein- und Mittelſtaaten Deutſchlands beſucht 
habe, um die betreffenden Regierungen zu Gunſten von Maaßnah⸗ 
men gegen die nationale Bewegung zu ſtimmen. Der Erfolg die⸗ 
ſer perſöͤnlichen Bemühungen ſoll indeß nicht ſehr befriedigt haben. 
Man erzählt namentlich, daß in Dresden der Abgeſandte mit ſeinen 
Vorſchlägen keinen Eingang gefunden habe. Herr v. Beuſt ſoll auf 
den hannoverſchen Miniſter des Auswärtigen verwieſen haben, der, 
wie er wiſſe, ganz andere Anſichten vertreten und noch kürzlich offi⸗ 
ziell ausgedrückt habe. 


Sachſen. Dresden, 7. Novbr. [Reiſſiger 1 Das 
„Dresdener Journal“ bringt die Nachricht von dem heute Mit⸗ 
tag ganz unerwartet erfolgten Verſcheiden des königlichen erſten 
Hof⸗Kapellmeiſters C. G. Reiſſiger. Der Verewigte, geb. 1798 
zu Belzig, ward 1826 als Muſikdirektor zur königl. Muſikkapelle 
nach Dresden berufen, wo er im folgenden Jahre als Kapell⸗ 
meiſter an des verſtorbenen C. M. von Weber Stelle trat. Im 
Sabre 1848 verlieh ihm der König das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens. 

Zittau, 7. Nov. a e Dr. Peſcheck .] Am 3. d. 
ſtarb hierſelbſt nach kurzer Krankheit Archidiakonus Dr. theol. 
Chriſtian Adolph Peſcheck im 73. Lebensjahre. Heimiſch auf den 
8 Gebieten gelehrten Wiſſens, beſonders auch auf dem der 
tlaſſiſchen Gelehrſamkeit, hatte der Verſtorbene von früheſter Ju⸗ 
gend an mit beſonderer Vorliebe und unermüdlichem Fleiße die 
Geſchichte feiner Vaterſtadt Zittau und der ſüdlichen Laufip über⸗ 
haupt zum Gegenſtande ſeiner Forſchungen gemacht. Sein „Hand⸗ 
buch der Geſchichte von Zittau“ (1834) wird noch lange eine höchſt 
ſchätbare Fundgrube für Lauſitzer Geſchichtsſchreibung bleiben. Der 
Oybin, für deſſen Reize noch der Greis erglühte, verdankt ihm die 


einsakte des eingeb 


urkundliche Behandlung ſeiner Geſchichte („Geſchichte der Cöle⸗ 
ſtiner des Oybins“ 1840). In einer überaus großen Anzahl klei⸗ 
nerer Schriften und Abhandlungen in Zeitſchriften, beſonders in 
dem „Lauſitzer Magazin“, welches er ſelbſt eine Zeitlang redigirte, 
zum Theil in von der oberlauſitzer Geſellſchaft der ane zu 
Görlitz gekrönten Preisſchriften hat er die verſchiedenſten Zweige 
der lauſitzer Geſchichte, zumal des al fh Kulturlebens bearbeitet. 
Aber auch in weiteren Kreiſen hat er ſich vorzüglich durch ſeine 
„Geſchichte der Gegenreformation in Böhmen“ (1844) rühmlich 
bekannt gemacht. Selbſt ein Nachkomme böhmiſcher Exulanten 
beſchäftigte er ſich denn beſonders gern mit der Erforſchung jener 
traurigen Zuſtände, welche die Auswanderung von Tauſenden 
glaubenstreuer Proteſtanten aus Böhmen zur Folge hatten. So 
hatte er noch wenige Jahre vor ſeinem Tode die Freude, ſein Werk 
„die böhmiſchen Exulanten in Sachſen“ (1858) von der Jablo⸗ 
nowskiſchen Geſellſchaft in Leipzig mit dem Preiſe gefrönt zu 
ſehen. (Dr. J.) 

Baden. Karlsruhe, 7. November. [Feuersbrünſte.] 
Das Amtsſtädtchen Neckar⸗Biſchofsheim und das Dorf Sandhau⸗ 
ſen wurden von großem Brandunglück heimgeſucht. In dem er⸗ 
teren find am 3. d. 89 Häuſer, Scheunen ꝛc. abgebrannt, in dem 
zweiten 3 Häuſer und 5 Scheunen. Ein Menſchenleben iſt nir⸗ 
gends in beklagen. Nach der „Karlsr. 3." find in Neckar⸗Biſchofs⸗ 
heim in 79 Familien 333 Perſonen obdachlos geworden mit 
einem Brandſchaden nach möglichſt genauer Schätzung von etwa 
200,000 Fl. 

Frankfurt a. M., 8. Nopbr. [Zu N twejen] Durch 
Entſcheid des Kaſſationshofes (Rechtsfakultät Bonn) iſt gegenwär⸗ 
tig dahier ein Stück Zopfthum abgeſpielt worden, wobei das Publi⸗ 
kum lebhaft intereſſirt iſt. Die Bierbrauer haben es nämlich durch⸗ 
geſetzt, daß in keinem hieſigen Wirthshauſe, keiner Reſtauration ıc. 
Bier in Gläſern (vom Faß) ausgeſchenkt werden darf (auch nicht 
hieſiges Gebräu). Neuerdings find nun die Speiſewirthe ꝛc. bei 
Gericht eingekommen, daß es den Bierbrauern, ebenfalls kraft eines 
herkömmlichen Rechtes der erſteren, nicht mehr erlaubt werde, warme 
Speiſen zu verabreichen. Setzen auch dieſe das Verbot durch, wie 
kaum zu bezweifeln iſt, ſo werden gerade die beſuchteſten Bierhäuſer 
hart betroffen, und die ee welche gewohnt ſind, Abends 
ein Glas Bier zum warmen Nachteſſen zu trinken, werden genöthigt, 
regelmäßig zwei Wirthſchaften zu beſuchen. 

Heſſen. Kaſſel, 8. November. [Die Zweite Kam⸗ 
mer] hat in ihrer heutigen Sitzung den Antrag, die Adreſſe wegen 
Wiederherſtelluug der Verfaſſung von 1831 jetzt an die deutſche 
Bundesverſammlung zu richten, mit allen gegen fünf Stimmen in 


Erwägung gezogen. 


Mecklenburg. Schwerin, 7. Nov. [Proteſt des 


Rittergutsbeſitzers Manecke.] Dem Rittergutsbeſitzer 
Manecke ſind folgende zwei Schreiben vom Engeren Ausſchuß von 


Ritter⸗ und Landſchaft geworden: 

„Ew. Wohlgeboren erwledern wir auf Ihren Antrag vom 20. Januar die- 
ſes Jahres, betreffend die nähere 1 2 eventuelle Aunntrung der Ver⸗ 
rezi els GB, IR, 5 
uns nicht veranlaßt finden Kine, diejen re] : 5 
Landtag durch Vorlegung auf dem Ante-Komitialkonvent zur Intimation zu 
bringen, und verharren mit aller Dienſtbefliſſenheit Ew. Wohlgeboren dienſt⸗ 
willige Landräthe und Deputirte von Ritter⸗ und Landſchaft der Herzogthümer 

Mecklenburg zum Engern Ausſchuß. Roſtock, den 12. Okt 1859.“ 

„Ew. Wohlgeboren benachrichtigen wir hierdurch, daß wir Ihren auf Auf⸗ 
hebung der aden Verfaſſung gerichteten Antrag vom 12. v. Mis. zum bes 
vorſtehenden Landtag 1 zur Intimation bringen Be und beharren mit 
aller Dienſtbefliſſenheit Ew. Wohlgeboren dienſtwillige Landräthe und Depu⸗ 
tirte von Ritter- und Landſchaft der Herzogthümer 
Ausſchuß. Roſtock, 12. Okt. 1859. : 

Hierauf hat Herr Manecke die nachſtehende Erklärung nebft 
3 bein * 2 angehen, laſſen: 

M. Der Engere Ausſchuß von Ritter- und Landſchaft der Herzogthümer 
Mecklenburg zu Roſtock iſt ein Kollegium, welches von den Ständen Pe 
und eingelegt iſt, um ſowogl die Rechte der Geſammtſtände, als die jedes ein⸗ 
zelnen Ständemitgliedes, außerhalb der Landtage zu wahren und zu ſchüßzen. 
Die von den Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes zu leitenden Eide, und die demſel⸗ 
ben von den Ständen ertheilte Jnſtruktlon, machen es ihm zur Pflicht, dieſen 
Standpunkt gewiſſenhaft, unparteliſch und gerecht au u erhalten. Es hat 
aber dieſer Engere Ausſchuß ſelt 51 zehn Jahren ein ſo rahtewid es, rückſichts⸗ 
loſes Verfahren gegen mich, ein Mitglied der mecklenburgiſchen Stände geubt, 
daß mir dadurch nicht allein die mir von meinem Allerdurchlauchtigſten Landes⸗ 
und Lehnsherrn ertheilten und anvertrauten Landſtandsrechte vielfältig. beein⸗ 
trächtigt ſind, ſondern daß ich auch durch daſſelbe offenbar an der Ausübung 
ſolcher Rechte gehindert bin! Der Engere * at ſomit gegen mich, den 
Mitvollmachtgeber ſeiner Exiſtenz überhaupt, eine Stellung ein, die ast unglaub⸗ 
lich erſcheint, wenn mchte honachen dieſelbe dokumentirten. Unter den unzähli⸗ 
gen Fällen eines ſolchen abſonderlichen Baden will ich nur als Beweis her⸗ 
vorheben, wie der Engere Ausſchuß ſchon im Jahre 1854 meinem erſten Antrage; 
„wegen Anſchluß Mecklenburgs an den Zollverein“ die Intimation dama⸗ 
ligen bevorſtehenden Landtage verſagte, indem er bete daß der Anteko⸗ 
mitialkonvent die Intimation nicht geſtattet habe. Folge dieſer ungerecht ⸗ 
fertigten Ablehnung brachte ich jenen Antrag ſelbſt an den Landtag, wo die hoch 
anſehnliche Landtageverſammlung in ihrem Gerechtigkeitsfinne meinen Antrag 
nichtsdeſtoweniger als richtig intimirt 2 und in dle Verhandlung über den⸗ 
ſelben ſofort einging. Gegen dieſe offne Mißbilligung des Verfahrens des En⸗ 
geren Ausſchuſſes von Seiten der Stände hatte derſelbe ſelhſtvelſtandlich nichts 
einzuwenden, denn es liegt in der Natur der Sache, daß bloße Mandatare, wie 
der Engere Ausſchuß und der Antekomitialkonvent, nichts dem Mandator, der 
Eandtagöverjammlung, den Geſammtſtänden vorenthalten oder verſchweigen 
darf, vielmehr der Engere Ausschuß verpflichtet jein muß, alle und ot de ihm 
eingegangene Anträge ſeinem Mandator vorzulegen! Troß dieſer ihm durch die 
oben beregte gerechte Entſcheidung der hochanſehnlichen Landtagsverſammlung 

ewordenen Zurechtweiſung, troß der beregten Eide und der ihm ertheilten Zu 
truktion, verfolgte der Engere Ausſchuß dennoch ſein abnormes Verfahren ge⸗ 
gen mich nach wie vor. Auf einen Antrag vom 12. März 1858, den 5 um 

ann 1858 intimitirt wiſſen wollte, erlaubte er ſich fogar eine Zenſur über 
meine rei weiſe zu üben, indem er die von mir wahrheitsgetreu wiederge⸗ 
gebenen Worte eines Ständemitgliedes in der Landtagsverſammlung als eine 
von mir gegen die Stände beabſichtigte Invektive vor chnete und deshalb die 
Iutimation meines Antrages verweigerte l Hier gerirke ſich der Engere Ausſchuß 
ſomit als Nebst und Richter zugleich! Gegen dieſe wiederholte und ver⸗ 
doppelte Ueberſchreitung feiner Beſugniſſe legte ich bei ihm Proteſt ein 
brachte aber aus Schonung keine Klage deshalb an die Stände. In dies 
ſem Jahre 1859 iſt der Engere Ausſchuß in ſeinem rechtswidrigen Verfah⸗ 
ren nun noch weiter gegangen, indem er in Folge meiner beiden Anträge 
vom 20. Januar und vom 12. September dieſes Jahres mir nun erſt, den 
12. Oktober, zwei Reſkripte hat zugehen laſſen, worin er ohne alle und jegliche 
Motivirung erklärt, dieſe meine beiden Anträge zum nächſten Landtage nicht 
intimiren zu wollen. Gegen dieſe, wie gegen die vielen früheren Dune 
meiner landſtändiſchen Rechte, lege ich nun wiederholt hiermit meinen förml 1 
ſten Proteft ein und fordere ſchließlich den Engern Ausſchuß nochmals auf, ſei⸗ 
ner Pflicht nachzukommen, und ſowohl meinen Antrag vom 20, Januar d. I 
welcher auf nähere Prüfung und eventuelle Aunullitung der Vereinsakte 
eingebornen und rezipirten Adels d. d. 3. Dezember 1795, lautet, als auch 
meinen Antrag vom 12. September d. J. betreffend eine Wiederaufnahme der 
Verfaſſungsarbeiten vom Jahre 1849 Zwecks Inslebentretens der A en 
tativverfaſſung zum bevorſtehenden Landtage zu intimiren. Chrerbietigft anecke 
auf Duggenkoppel. Schwerin, den 22. Oktober 1859. 


tecklenburg zum Engern 
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Sächſ. Herzogth. Weimar, 8. Nov. [Dementi.] 
Die von 105 an ab Blätter gemachte Mittheilung, daß 
zwiſchen Weimar und Altenburg eine Uebereinkunft wegen Einfüh⸗ 
rung eines gegenſeitigen Wechſels im Kommando der en ge⸗ 
troffen jet, dergeſtalt, daß, Offiziere des einen Landes das Kontin⸗ 
gent des andern kommandiren und zu dieſem Zwecke ſchon in den 
nächſten Tagen weimariſche Offiziere nach dem Altenburgiſchen 
und altenburgiſche nach Weimar abgehen würden (. Nr. 256), wird 
von der „Weimarer Ztg.“ als „jeder Begründung entbehrend“, 
bezeichnet. 

Waldeck. Arolſen, 7. Nov. [(Antrag in Betreff 
der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage.] Abg. Wirths hat 
bei der jetzt tagenden Abgeordnetenkammer folgenden Antrag 
eingebracht: „Die kuheſſiſhe Verfaſſungsfrage hat die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit des ganzen deutſchen Volkes auf ſich gezogen. 
Kein deutſcher Mann kann . Entſcheidung mit Gleichgültigkeit 
entgegenſehen, well ſie nicht nur das politiſche Rechtsgefihl leb⸗ 

aft anſpricht, ſondern auch den Nichtkurheſſen in ſeinem politi⸗ 
chen Rechte ſelbſt berührt, indem die Entſcheidungsbehörde die 
oberſte Gewalt in Deulſchland iſt. Auf dieſe Entſcheidung einzu⸗ 
wirken (mag der Einfluß auch noch ſo gering ſein), iſt Pflicht des 
deutſchen Mannes, iſt vorzugsweise Pflicht der deutſchen Volksver⸗ 
tretung. Um zur Erfüllung dieſer Pflicht auch hier anzuregen, be⸗ 
antrage ich: Stände wollen beſchließen, fürſtliche Regierung zu 
erſuchen, ihren Bundestagsgeſandten dahin zu inſtruiren, daß er 
für die Rechtsgültigkeit der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1851 


votire.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 7. Nov. [Ueber den Kongreß! bemerkt der 
„Obſerver“: „Einige unſerer, im Allgemeinen wohlunterrichteten 
Kolleginnen von der Tagespreſſe, jo wie die am Sonnabend er⸗ 
ſchienenen Wochenblätter haben ſich der in London auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege eingelaufenen etwas apokryphiſchen Nachricht, welcher 

ufolge ane und England ſich über einen die italieniſchen 
Aagkegenpelten etreffenden europäiſchen Kongreß geeinigt hätten, 
etwas zu haſtig bemächtigt. Wir können nicht umhin, zu glauben, 
daß jene Mittheilung une verfrüht iſt. Die Angabe beruht auf kei⸗ 
ner genügenden Autorität. Wir müſſen uns noch immer weigern, 
ihr Glan en zu ſchenken, obgleich ein über die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten gut unterrichtetes Blatt ſie nicht nur in Umlauf jept, 
ſondern auch mit Sicherheit behaupten zu können glaubt, daß die 
in Bezug auf einen bevorſtehenden Kongreß, an welchem England 
ich betheiligen werde, verbreiteten Gerüchte wohlbegründet ſeien. 

ir können nicht mit Sicherheit zu dem gleichen Schluſſe gelan- 
gen. Im Gegentheil, die einzige Stelle der Ankündigung, auf welche 
wir uns verlaſſen möchten, iſt der Zuſatz, daß „die Präliminarbe⸗ 
dingungen noch nicht förmlich vereinbart find‘. Jedoch find wir, 
während wir uns erlauben, unſere Zweifel hinſichtlich der angeblich 
zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung erfolgten 
„vollſtändigen Einigung“ über einen Kongreß auszudrücken, weit 
davon entfernt, in Abrede zu ſtellen, daß die Frage vielfach disku⸗ 
tirt worden iſt, und daß jeder Tag ſie nothwendiger Weiſe dem 
Abſchlufſe näher bringt.“ — Die n Poſt“ behauptet, daß, 
wenngleich England ſeinen Beitritt zum Aude noch nicht er⸗ 
klärt, es doch mindeſtens die ihm gemachten Anerbietungen günſti⸗ 
ger, als bisher aufgenommen habe, da von Seiten der franzöfiichen 
Regierung günſtigere Bedingungen für Italien formulirt worden 
ſeien. Daſſe be Blatt meldet, die Kandidatur des Prinzen von Ca⸗ 
rignan für die Regentſchaft über Mittelitalien ſei das Werk des 
Königs Victor Emanuel, und Frankreich werde keinen Proteſt da⸗ 
gegen einlegen. 

: (Kath. Meeting in Dublin.] Unter dem Vorſitze 
von Erzbiſchof Cullen hat in der Kothedrale von Dublin am 3. d. 
(wie ſchon geſtern erwähnt) ein großes Meeting der katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſtattgefunden, um dem Papſte in einer Adreſſe „ihre 
Theilnahme mit den Verfolgungen, denen er jetzt ausgeſetzt tft, aus⸗ 
70 rechen“. Es wurden drei Reſolutionen angenommen: a) „daß 
late Mieeling mit Schmerz und Abſcheu die kirchenſchänderiſchen 
Eingriffe in das Gebiet der Kirche und die unabläſſigen Bemühun⸗ 
gen, um das geſetzliche Anſehen des oberſten Kirchenfürſten zu un⸗ 
kergraben, mit anſieht, und daß es die von den Feinden des päpſt⸗ 


lichen Stuhles rückſichtslos vorgebrachten, und durch die antikatho⸗ 


liſche Preſſe emſig verbreiteten Anklagen gegen die väterliche Re⸗ 
— — 1 — Vaters als falſch und verleumderiſch zurück⸗ 
weiſt“; b) „daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes, ehrwürdig 
durch ihr Alter, legitim durch ihren Urſprung, und ſeit ſo vielen 
Zeitaltern durch Gottes Fürſehung zum Frommen der Religion 
geigert und erhalten, mit Recht als eine Not wendigkeit für die 
freiheit der Kirche und die Unabhängigkeit der Regierung des hei⸗ 
ligen Vaters augeſehen wird. Ein Angriff auf die weltlichen Be⸗ 
öthümer der Kirche iſt daher nicht ſowohl ein im höchſten Grade 
ungerechter Eingriff in die oberſten Gerechtſame eines ſehr er⸗ 
lauchten und ehrwürdigen zeitlichen Fürſten, als vielmehr ein kir⸗ 
Lenſchänderiche Einfall in die Kirche und ein dem geſammten 
atholizismus in aller Welt zugefügter Schaden“; c) „daß eine 
bogcbene Adreſſe der Theilnahme und des Mitgefühls mit unſerem 
heiligen Vater, dem Papfte, unter feinen jetzigen ſchweren Prüfun⸗ 
ben im Namen dieſer 2 0 aufgelegt und Se. Gnaden 
er Erzbiſchof erſucht werde , dieſen Ausdruck unſerer Gefühle Sr. 
eiligkeit übermitteln zu wollen.“ Endlich d) , daß wir die kath. 
ien aller Klaſſen, beſonders aber unſere kath. Vertreter im Parla⸗ 
mente, alle Gentlemen von Rang und Vermoͤgen, ſämmtliche Mit⸗ 
Nieder der fath. und liberalen Zeitungspreſſe und alle jene, die in 
er Politik, in der Geſellſchaft und in der Literatur Einfluß beſitzen, 
diermit auffordern, ſich uns in der Vertheidigung des, ungerechter 
eiſe angegriffenen, Charakters und der Prärogative des oberſten 
Kirchenfürſten und in der Unterſtützung der heiligen und unver⸗ 
lußerlichen Rechte der Kirche anzuſchließen.“ 

London, 9. Nopbr. [Telegr.] JF. KK. HH. der 2. 
aud die Frau Prinzeſſin Friedrich helm von Preußen find au 
Schloß Windſor eingetroffen und mit hohen Ehren empfangen 
worden. Der Prinz von Wales it aus Oxford angekommen. — 
dose heutige Gazette“ veröffentlicht die Korreſpondenz in der ma⸗ 
lülkaniſchen Angelegenheit. Der Minifter der auswärtigen Ange: 

enheiten in Madrid, Collantes, hat dem dortigen engliſchen 
eſandten, Buchanan verſprochen, daß eine eventuelle Beſetzung 
Angers nach dem Friedensſchluſſe nicht fortdauern würde, und 
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daß Spanien keinen Punkt der marokkaniſchen Küſte beſetzen werde, 
von welchem aus die Schifffahrt beherrſcht werden könne. 


Frankreich. 


meldet, vorgeſtern hier eingetroffene Herzogin von Leuchtenberg iſt 
im Hotel du Louvre abgeſtiegen. Sie hat alle ihre Kinder bei 
ſich; ihr ältefter Sohn, Fürſt Nikolaus Romanowsli, iſt jetzt 16 
Jahre alt. Sie wird ſich, nachdem ſie ſich einige Zeit hier aufge⸗ 
halten, nach Sompiegne begeben. Während ihrer Anweſenheit in 
Frankreich iſt ihr vom Kaiſer Napoleon einer ſeiner Adjutanten, 
Oberſt Reille, als Ordonnanz⸗Offizier attachirt worden. — Der 


Kaiſer kommt morgen nach Paris, um der Herzogin von Leuchten⸗ 


berg ſeine Aufwartung zu machen. — Der franzöſiſche Geſandte 
in Berlin, Marquis de Mouſtier, iſt nach Compiegne befohlen. 
Der Graf Pourtales, preußiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, iſt 
für die nämliche Zeit nach dem kaiſerlichen Jagdſchloſſe geladen. — 
Graf Walewski hat ſich heute Abends nach Compiégne begeben. 
Der Fürſt von Metternich und Lord Cowley ſind ebenfalls dahin 
abgereiſt. — Prinz Jerome hatte in der Nacht vom Donnerſta 
zum Freitag einen ſehr bedenklichen Anfall von Herzkrampf, m 
aber ſeitdem wieder wohler geworden. — Das Staatsbudget pro 
1860 beläuft ſich auf 1,824,957,778 Fr. ohne die außerordentlichen 
Kredite. Das Finanz⸗Miniſterium iſt an jener Summe mit 
946,221,375 Fr. betheiligt, der Kriegsminiſter mit 339,458,744, 
der Marineminiſter mit 123,503,143, der Unterrichtsminiſter mit 
47,036,000 Fr. für den Kultus und 20,394,736 für die Schulen. 
— Der Auel Direktor der Comödie frangaiſe, Empis, hat 
jetzt eine Anſtellung als General⸗Inſpektor der Provinzial⸗Theater 
erhalten. — Zwei in Lyon garniſonirende Regimenter ſind für 
die China⸗Expedition deſignirt worden. — Für die indo⸗chineſiſche 
Expedition iſt ein neuer Kredit von 7 Mill. Fr. bewilligt worden. 
— Auf der heutigen Börſe gab es einen kleinen Krawall. In 
Folge einer Zänkerei gab ein Waarenmäkler einem Spekulanten 
eine gewaltige Ohrfeige. Der Mäkler wurde wegen dieſer offiziell 
unzuläſſigen Transaktion ſofort bis auf Weiteres ſuspendirt. 

— [Die marokkaniſchen Streitkräfte.] Der „Ar 
mee⸗Moniteur“ giebt folgende Mittheilungen über die marokkani⸗ 
ſchen Streitkräfte: In Friedenszeiten zählt die Armee 30— 35,000 
Mann, die Garde des Kaiſers mit einbegriffen. In Kriegszeiten 
aber werden Freiwillige aufgeboten, welche, je nachdem der Kriegs⸗ 
eifer mehr oder weniger rege iſt, mehr oder weniger zahlreich herbei⸗ 
ſtroͤmen. Dieſe Irregulären erhalten keinen Sold und nähren ſich 
auf eigene Fauſt. Wenn der Kaiſer nicht im Innern mit Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hätte, und wenn es ihm gelänge, überall den 
„heiligen Krieg“ zu predigen, ſo könnte er eine Armee von wenig⸗ 
ſtens 300,000 Mann, gröͤßtentheils Reiter, zuſammenbringen. Bei 
der jetzigen Lage ſeines Reiches würde ihm dies in einem ſolchen 
Maaße wohl nicht gelingen. Die gewöhnliche Armee beſteht aus 
12,000 Regulären zu Fuß, welche Sidi⸗Mohamed mit großer Sorg⸗ 
falt nach der Schlacht am Isly organiſirte und ſeitdem beſtändig 
befehligte, ferner aus 16,000 Mann der ſchwarzen Garde, 4500 
mauriſchen Reitern und 2500 Artilleriſten. Der neue Herrſcher 


ſoll di de Armee um 15,000 Mann vermehrt haben, nament⸗ 
lich Wee n mtans mit guten Büchſen, Artilleriſten und 


ſchwarzen Gardiſten. Wie viel Hülfstruppen ihm zuſtrömen wer⸗ 
den, läßt ſich ſchwer ſagen, bis jetzt ſind nur die Kabylen aus Fez 
dem Aufrufe gefolgt. Den Kern der marokkaniſchen Bevölkerung 
bilden die kriegeriſchen Mauren, welche dem Kaiſer gewogen und 
beſonders im Innern fanatiſch ſind. Die ſpaniſche Armee würde 
die Häfen leicht nehmen können; aber wenn der Kaiſer dann noch 
nicht nachgiebt, würde fie ins Innere einrücken müſſen, und dort auf 
einen Feind ſtoßen, der, wenn er auch geſchlagen wird, doch immer 
wiederkehrt. Der Krieg dürfte dann einen ganz anderen Charakter 
annehmen, und ſich ſehr in die Länge ziehen. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Nov. [Orden; Schillerfeier; Sturm. 
Der König hat eine Anzahl verdienter Elementarlehrer, auf jede 
Provinz einen, zu Rittern des Leopold⸗Ordens ernannt. Dieſer 
Akt königlicher Huld iſt im ganzen Lande mit der lebendigſten 
Theilnahme aufgenommen worden. — Herr Ch. Rogier, Miniſter 
des Innern, hat ein offizielles Schreiben an das hieſige Schiller⸗ 
komité gerichtet, worin er demſelben für die Feier des 10. Novem⸗ 
ber die muſikaliſchen Kräfte des biefigen Konſervatoriums für 
Muſik zur Verfügung ſtellt, „um dem Wunſche, ſich im Namen 
der belgischen Regierung und Wiſſenſchaft der Kundgebung an 
zuſchließen, welche man ge Ehren eines der größten dichteriſchen 
Genies der Neuzeit ins Werk ſetzte, zu willfahren“. — Am 2. No⸗ 
vember hauſte in Antwerpen ein ſo furchtbarer Sturm, daß die 
ſtärkſten Bäume entwurzelt und eine Menge Dächer abgedeckt wur⸗ 
den. Aehnliche Unglücksfälle werden aus Charleroi berichtet, wo 
mehrere Häuſer völlig zerjtört wurden, jo das Stationsgebäude in 
Labuiſſiere und in Seneffe eine große Windmühle. 


Schweiz. 

Bern, 6. Nov. [ueberſchwemmungen.] Ganz oben im 
Saanenthal (Kanton Bern), zwiſchen Gſteig und Gſtaad, hat das 
Unwetter der vorigen Woche furchtbare Verheerungen angerich⸗ 
tet. Auf den in ſchweren Maſſen gefallenen Schnee regnete es von 
Sonntag Nachts bis FR Morgens früh unaufhörlich, ſo daß 
durch dieſen Regen und den ge chmolzenen Schnee alle Bäche zu rei⸗ 
ßenden Strömen anwuchſen, welche die meiſten Brücken wegriſſen 
und eine Menge bebauten Landes mit Schutt überdeckten. 


Italien. 


Turin, 2. Nov. [Die Antwri des Königs; Garibaldi; Schil⸗ 
W 105 Victor Emanuel hat (wie gemeldet) den Brief Louis Napoleons 
berelts beantwortet. Der König jagt in feinem Antwortschreiben mit 2 
und würdigen Worten, daß er es bedauere, auf die Anſichten und Wünſche ſei⸗ 
nes mächtigen Alliirten nicht eingehen zu können, Wenn Er, der Kaiſer der 
Franzoſen, ſich durch die Präliminarien von Villafranca gebunden fühle, ſo 
fühle er, der König von Sardinien, ſich durch feine Pflichten gegen Italien, 
durch ſeine Verſprechungen und durch das Votum des Volkes noch mehr gebun⸗ 
den. Dieſe Antwort iſt aus dem perſönlichen Charakter des Königs hervorge⸗ 
gangen, dem ſie ganz natürlich und angemeſſen iſt; hätte er aber auch als Poli ⸗ 
tifer antworten wollen, es wäre ihm kaum möglich geweſen, es anders zu thun. 
Der König, wenn er auch wollte, könnte bei der Lage der Dinge, bei der jetzigen 
Stimmung nicht anders. Eine andre, mehr den Wünſchen Napoleons enſſpre⸗ 
chende Antwort würde, kaum bekannt, ſofort zum Ausbruch der Feindseligkeiten 
in der Romagna führen; die ganze unitariſche Partei würde zu einer Thatdrän« 
gen, die dem König die Napo eoniſche Politik unmöglich machte. Nur die feſte 
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' tel» wie in Norditalien; 
| —— — es lage die behaupten, . Louis 155 
u J 5 | daß jein Brief nur gefchrieben ſei, um dieſe zu erhalten und ein 
Paris, 7. Nov. [Tagesbericht.] Die, wie ſchon ge⸗ 8 hr , 


Thüren gekommen und fo 
Hauptquartier definitiv nach 
bewegungen ſieht. 


| 12 00 ſind, ſondern nur von Italienern. 


Zuverſicht, daß Victor Emanuel ganz und ungetheilt national geſiunt und gegen 
die 2 des Villfrancaprogramms geſtimmt iſt, erhält — in Weit. 
Unter den Wenigen, die bisher die Antwort des Kö⸗ 
apoleon keine andre er. 
Dokument in der Hand zu haben, mit dem er ſich vor Oeſtreich und zum Theil 
vor dem Papſte weiß waſchen köune. Man vermuthet auch, daß Feruled, 
der vor drei Tagen hier geweſen, von dem Könige den Inhalt dieſes Schreibens 
erfahren habe, und daß er darum ſo heiter aus der e bei geſchloſſenen 
Nelas voll abgereiſt jei. — Garibaldi hat jein 
1 minf verlegt, welche Stadt jetzt ſtarke Truppen. 
zungen ſteht. Cipriani ift in Bologna geblieben und bereitet eine Antwort 
auf die roͤmiſchen Anklagen vor, die in wenigen Tagen erſcheinen wird und in 
der Aue vos Pe iſt, wie die Bewegung in her ogg eine rein natio⸗ 
nale ſei, wie von Piemont aus nicht die geringfte Preſſion ausgehe und wie alle 
die Scheußlichkeiten, die man in Rom der Re erung der Romagna und den 
Nationalen zur Laſt ist, auf purer fen und eruben, Wie Garibaldi Bo. 
logna, fo hat Farint Modena verlaſſen und ich nach Parma begeben, um den 
Prozeß gegen Anvitis Mörder zu fördern. Modend wird nicht mehr als be- 
droht betrachtet, da ſich die Truppen des Herzogs auflöſen und zwar meiſt in 
Folge zahlreicher Dejertionen, — Auch hier in Turin wird ein Schilerfeſ ge 
feiert werden,, und zwar nicht von den Deulſchen, die nur in kleiner Zahl vor⸗ 
ie erſte Anregung kam von dem 
eputirten Mamiani, dem berühmten Schriftſteller, und vom Deputirten und 
Direktor des Diritto, Lorenzo Valerio, dem Ueberſetzer Uhland 2. Im Then, 
ter Alfieri wird ein Schilke ches Stück gegeben werden, dann verſammeln ſich 
Deputirte, Senatoren, Schrifliteller ze. zu einem Feſtmahl, bei dem Reden ge 
halten, Schiller ſche Gedichte geleſen werden follen ꝛc. Schiller iſt hier zu Lande 
durch die Maffei ſche Ueberſetzung ſehr bekannt. Victor Emanuel hat das Schil⸗ 
lerfeft um einige Tage zu früh gefeiert, indem er Maffei den Orden San Mau: 
rizio e Lazzaro verlieh. (K. 30 
— [Ueber die neue Provinzialeintheilun 
nigreichs Sardinien giebt der „Indipendente“ folgende 
Staaten 
rovinz 


] des vereinigten Kö. 
A nzelheiten. Die alten 
A nunmehr in zehn, die Lombardei in ſieben e die 

urin mit 634, eelen, 2) die Provinz b mit 638,000 


eelen, an Provinz Coni mit 604,000 Seelen, 4) die Provinz Novara mit 
573,000 Seelen, 5) die Provinz Cagliari mit 328,000 Seelen, 5 die won 


Chambery mit 270,000 Seelen, 7) die Provinz Annech mit 252,000 Seelen 
9 die Provinz Nizza mit 248,000 Selle 9) 10 Provinz Saſſari mit 246,000 
eelen, 10) die Provinz Genua mit 634,000 Seelen. Die Lombardei beitand 
en aus neun Provinzen: 3 neuen Eintheilung zerfällt ſie in folgende 
ieben Provinzen: 1) Mailand, 800,000 Seelen; 2) Breseia, 453,000 Seelen; 
2 Como, 452,000 Seelen; 3) Bergamo, 410,000 Seelen; 5) Pavia, 400, 
eelen; 6) Cremona, 350,000 Seelen; 7) Sondtio, 103,000 Seelen. ö 
Turin, 4. Nov. [Die Regentſchaft in Mittelitalien; Aller» 
ſeelenfeier in Magenta; Ausfuhrverbotz Verurtheilung.] Von 
gewiſſer Seite her wird verſichert, daß die hieſige Regierung, indem ſie die Ini⸗ 
tiative zur Einberufung der Nationalverfammlung ergriffen, wie immer nur 
erſt nach vorheriger Anfrage in den Tuilerien gehandelt habe. Der Kaiſer ſoll 
mit der beabſichtigten Kundgebung einverſtanden ſein. Ob der Prinz Carignan 
die ihm angebotene Regentſchaft 31 werde, darüber verlautet A ae 
Beſtimmtes; man wiederholt aber aufs Neue, daß im e ef vour 
von den Verſammlungen zum Diktator gewählt werde. Was an meiſten frap⸗ 
pirt, iſt die Einſtimmigkeit, womit man die Möglichkeit einer Reſtauration in 
Zentral⸗Italien in Abrede ſtellt. Dieſe Gewißheit des Erfolges, von der Klein 
wie Groß durchdrungen zu ſein ſcheint, darf doch gewiß als ein Symptom von 
Bedeutung betrachtet werden. — Gegenüber dem Bahnhofe von Magenta er⸗ 
heben ſich inmitten eines tief gelegenen Feldes kleine, mit Kreuzen verſehene An- 
hohen aus friſcher Erde; unter dieſen Hügeln liegen die am 4. Juni Gefallenen 
begraben. Dienftag Abends nun waren alle dieſe Hügelchen erleuchtet. Es war 
Allerſeelen⸗Tag, und die Frauen von Magenta, welche den ganzen Tag über 
dorthin wallfahrteten, übten dieſen Akt der Pietät aus und ſchmückten die ein, 
fachen Grabeshügel mit Kerzchen und Lämpchen. — Die Regierung von Mo» 
dena hat in Anbetracht, daß der Salpeter zur Fabrikation des Pulvers nöthig, 
dieſer Artikel im Lande aber ſelten geworden ſei, die Salpeterausfuhr verboten. 
— Das Kriegsgericht in Perugia, das die ee Neuem bee 
a eil ve et worden, hat die drei 
N N Leine a 1 ten zu 13 und den 5 
ne Zwangsarbeit verurthellt; doch find fämmtliche Verurtheilungen un⸗ 
vollziehbar, da die Aufſtändiſchen bekanntlich ſich mit den Waffen in der Hand 
nach Toscana zurückzogen. (K. 3.) 

— [Die Gefangenen des Herzogs von Modena] Die Pariſer 
„Preſſe“ berichtet: Die unglücklichen Gefangenen des Herzogs von Modena find 
von Mantua nach dem Bagno von Padua geichafft und dort mit den übrigen 
Sträflingen zuſammengebracht worden, ſie find wie die Galeerenſklaven gelle 
det, und nur die Kopfbedeckung hat eine andre Farbe. Ohne Zweifel wird eine, 
von dem Kongreſſe anzuordnende Amneſtie auch ihnen die Freiheit geben, aber 
ſchon jetzt jollte die Verletzung des Völkerrechts, deren Gegenſtand ſie find, die 
Aufmerkſamkeit der Kabinette in Auſpruch nehmen. 

— ([Hirtenbriefe.] Nach dem Beiſpiele der Biſchöfe in Frankreich, 
Belgien, Spanien und Irland haben nun auch der Erzbiſchof von Genua, 
Migr. Charvaz, und der Erzbiſchof von Turin, Digr. Franſoni, einen Hir⸗ 
tenbrief erlaſſen. Letzterer ſpricht ſich beſonders heftig gegen die freifinnige 
Preſſe aus. 1 72 a A 

Neapel, 1. Nov. [Die Lage.] Neapel iſt ruhig wie eine Stadt der 
Wüſte, wenn wir das weltberüchtigte Geſchrei ſeiner Bevölkerung in den Stra⸗ 
ßen ausnehmen. Die Garniſon ie zum größten Theil in den Abruzzen als 
Schildwacht gegen die piemonteſiſchen Revolutionsgelüfte. Der Hof reſidirt 
immer noch in Porte, und der ſonſt jo belebte Fremdenzug iſt in dieſem Jahre 
aus Furcht vor Mord und Aufruhr auf der Halbinſel Sa gleich Null. Von 
Politik, von dem italieniſchen Bunde, von geheimen Geſellſchaften, verbotenen 
Zeitſchriften und nächtlichen Verhaftungen hört und ſieht man nichts mehr. Im 
Hafen, wo während des Sommers deren einmal 13 lagen, liegt nur noch ein 
einziges engliſches Kriegsſchiff, die Geſandten Englands und Frankreichs woh⸗ 
nen immer noch in Caſtellamare, und ihr SR Einfluß auf eine 

ünſtige Entwicklung der hieſigen Verhältniſſe ruht noch in dem fruchtbaren 
chooße der Zukunft. Und ſelbſt mit der Außenwelt ſtehen wir dermalen nur 
in ſehr beſchränkter Beziehung. Seit mehreren Wochen ſtürmt es gewaltig in 
unferm Golfe, die regelmäßige Poftſchifffahrt iſt dadurch unterbrochen, und 
wir find fo mitunter vier bis fünf Tage ohne deutſche und franzöſiſche Zei. 
tungen. (K. Z.) \ 
Spanien. 


Madrid, 2. Nov. [Spaniſches Ultimatum und 
die Antwort der marokkaniſchen Regierung.] Folgen⸗ 
des iſt, nach den „Daily News“, der Wortlaut des ſpaniſchen Ulti- 
matums an die marokkaniſche Regierung: 

Lob dem Allmächtigen! An meinen Freund, den erlauchten Seed⸗Moha⸗ 
med-El⸗Khatib, Miniſter u. j. w. Der N der Beiſtand Gottes ki mit 
Euch. Vor Empfang Eurer Note vom 13. d. 55 hat, da die Schwierigkeiten, 
die ſich der vollftändigen Genugthuung tat er der ſpaniſchen ge unweit 
Ceuta zugefügten Beleidigungen entgegenftellten, veſeitigt worden, die Regie ⸗ 
rung der Königin, meiner erhabenen Gebieterin, mir befohlen, Euch zu fagen, 
daß die verlangte Genugthuung ohne Zeitverluft in folgender Weile eigen 


üffe: 1) Der Befehlshaber der mauriſchen Truppen, welcher der Bey oder 
Ge der Provinz fein follte, wird eigenhändig das ſpaniſche Wappen in 
dieſelbe Stellung 


ng die Ball als es durch die Vandalen 15 — era 
niedergeriffen ward, und er wird daſſelbe von feinen Soldaten begrüßen ale 
2) a läßt die Perſonen, welche die eigentlichen Urheber des 5 le ind, 
in Gegenwart der ſpaniſchen Beſatzung vorgenannten Platzes mit dem Tode be⸗ 
ftrafen. Diefe beiden Bedingungen werden unverzüglich vollzogen. 3) Die ma⸗ 
rokkauiſche Regierung ernennt zwei Ingenieurs, die im Einvernehmen mit zwei 
ſpaniſchen Ingenieurs die geeignetſten Punkte für die neue Grenzlinie beſtim⸗ 
men, jedoch unter der Bedingung, daß dieſelben nothwendig zur Baſis dieſer 
Grenzlinie die Sierra Bullones nehmen. Die ſpaniſche Regierung betrachtet die 
Genugthuung, die zu fordern ſie ein unbeſtreitbares Recht hat, und die Ihr im 
Namen Eurer Regierung zugeſtanden habet, als nicht vollendet, ſobaſd diese 
ſämmtlichen Maßregeln nicht in der möglichit kürzeſten Friſt ins Werk geſetzt 
werden. Bis dies erfolgt, wird Spanien ſeine Rüſtungen fortſetzen, und ich 
mache Euch darauf aufmerkſam, daß der mindeſte Verzug Eurerſeits in der 
pünktlichſten Erfüllung meines Erſuchens das Zeichen zur Ce der Feind⸗ 
ſeligteiten und ſomit eines Abbruches der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern jein wird. Die Regierung der Königin, meiner Gebieterin, 
hofft, daß die des Sultans nicht ein jo ernſtes Geeignib herbeiführen wird, jon. 
dern daß die beklagenswerthen Folgen verhütet werden mögen. Ich bin Eurer 


Antwort gewärtig. die jo klar und bündig ausfallen muß, wie die Frage es er⸗ 
heiſcht, und ich mache Euch darauf aufmerkſam, daß ich nicht die mindeſte Ein- 
wendung gegen die gerechten Wünſche meiner Regierung geſtatten werde. Auf 
dem Punkte, zu dem der Stand der Dinge nunmehr gelangt iſt, bleibt Euch 
keine andere Wahl, gi alles, min wir 10 e Die Ir gehende —.— 

li t iben, iſchen } ubhrende Genug⸗ 
= _ — Krieg zu fahren. Ihr habt die Wahl. Tanger, den 15. 

ktober 1859. Gez. J. B. del Valle. N 

Das Antwortschreiben, das Seed⸗Mohamed⸗Khatib am 17. 

Okt. an den ſpaniſchen Geſchäftsträger richtete, lautet: 5 
Gelobt ſei der Eine Gott! An den Geſchäftsträger der Königin von Spa⸗ 
nien. Wir haben Euren Brief vom geſtrigen Tage empfangen und den 75 75 
deſſelben vernommen, und wir find ſehr erstaunt über alles, was darin geſagt 
wird; denn daſſelbe ſtimmt nicht überein mit dem, was Ihr bei unſeren Zuſam⸗ 
menkümften mit Euch, noch was 1 in Euren früheren Briefen geſagt habt. 
Wir waren, wie wir es Euch gejagt haben, bevollmächtigt worden, die in Eu ⸗ 
ren Briefen vom 5. September und vom 5. 
ordnen, und haben unter Anderem zugeſtanden, daß 88 das Hochland beſetzen 
olltet, welches zu Eurer Vertheidigung und zu Eurer Stadt Sicherheit nöthig 
ft, aber zu keinem andern Zwecke. Ihr habt uns in unſeren Unterredungen ge» 
ſagt, daß Ihr vermuthetet, das Hochland dürfte ſich ſogar im Umfange Eurer 
eigenen Grenzen finden. Wir kennen den Punkt nicht, den Ihr Sierra Bullo- 
nes nennt; wenn es jedoch der iſt, den man uns bezeichnet hat, nämlich ein 
unkt an die drei Wegſtunden von Ceuta entfernt, ſo haben wir weder Berech⸗ 
gung 7 ba eine ſolche Abtretung zu machen. Ein ſolches Anſuchen 
muß dem Sultan vorgelegt werden; es muß uns demnach eine geeignete Friſt 
bewilligt werden, um Sr. Majeftät, der in Meknos (Mequinez) iſt, Bericht zu 
erſtatten, und Se. Majeſtät muß Zeit haben, denſelben zu erwägen und zu beant⸗ 
worten. Wir verhehlen Euch unſre außerordentliche Ueberraſchung darüber 
nicht, daß Ihr uns ſo geſchrieben habt, wie Ihr es gethan, und zwar nach der 
d ge Art und Weiſe, mit welcher wir gehandelt haben, indem wir 
u dreien Malen auf Eure wiederholten Bitten einzig und allein, um Euch zu⸗ 
rieden zu ftellen, eingegangen find. Wenn Jyr Eure Beziehungen mit uns ab⸗ 
brecht und Krieg erklärt, weil wir nicht auf das, wozu uns der Sultan weder 
Berechtigung noch Vollmacht Aller yl eingegangen find, jo überlaſſen wir Euch 
die Verantwortlichkeit wegen aller Folgen, die gegenwärtig und künftig daraus 
ſich ergeben können. Wir wiederholen Euch jedoch, daß wir die Verpflichtun⸗ 
gen, die wir übernommen, den in Euren Briefen enthaltenen Forderungen nach⸗ 
ukommen, halten werden; aber wir können auf die Auslegung nicht eingehen, die 
Ihr Euren Worten in Eurem letzten Briefe zu geben beliebt; denn wir haben 
keine Vollmacht, ſolche Konzeſſionen zu machen. Friede ſei mit Euch! 17. Ok⸗ 

toker 1859. Gez.: Mohamed. Khatib. 

Die „Correſpondencia de Eſpana“ meldet, daß eine kleine Ab⸗ 
theilung engliſcher Truppen in Begleitung einiger Marokkaner in 
der Umgegend von Ceuta landete, um das Gebiet, das die Spanier 
verlangen, aufzunehmen; dies geſchah jedoch vor der Kriegserklä⸗ 
rung. An dem Tage, wo der ſpaniſche Konſul Tanger verließ, 
wurde das Konſulatgebäude geplündert und faſt gänzlich zerſtört. 
Am 20. Okt. wollte auch der eangöfiſche Konſul mit ſeinen Lands⸗ 
leuten Ranger verlaſſen. 

as Preßgeſetz.] Der Kongreß hat den Geſetzent⸗ 
wurf Santa Anna's angenommen, wonach die Regierung ermäch⸗ 
tigt wird bis das neue Preßgeſetz zu Stande gekommen, vorläu⸗ 
fig ſchon die Artikel 35 bis 39 in Vollzug zu ſezen. Durch dieſe 
Artikel wird die Kaution für die Blätter vermindert, die Zahl der 
zur Demonirung zuläjfigen Kategorien der Staatspapiere erwei⸗ 
tert und die Verantwortlichkeit des Verlegers bedeutend verringert. 

Madrid 3. Nov. [Der Krieg mit Marokko. Eine 
Privatkorreſpondenz meldet: Der ſpaniſche Klerus legt eine bewun⸗ 
derungswerthe Vaterlandsliebe an den Tag, und von mehreren 
Biichöfen erhielt die Königin bereits die ſchönſten Kundgebungen. 
Der Primas von Toledo und fein Kapitel ſchickten eine Deputation 
an die Regierung, um 8 —10 Proz. von ihren Emolumenten, ſo 
wie ihre Dienſte in jeder Beziehung zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Patriarch von Indien richtete an die Armee einen Hirtenbrief, 
eben jo beachtenswerth durch die darin ausgeſprochene christliche 
wie patriotiſche Geſinnung. Der Stab der afrikaniſchen Armee 
geht morgen von Madrid ab. Das ſtürmiſche Wetter behindert 
den Abgang der Truppen nach Afrika. Die Vertheidigung Tangers 
iſt dem Scheik Zebdi überlaſſen, doch wird ſich der Kaiſer ſelbſt an 
die Spitze der Truppen ſtellen, wenn der Krieg größere Verhält⸗ 
niſſe annimmt. Eines der Hauptvertheidigungsmittel, auf welches 
die Marokkaner zählen, ſind die Ueberſchwemmungen; ſie fee 
das Vorrücken der Spanier unmöglich zu machen, indem ſie die 
Ebenen unter Waſſer ſetzen. Man ſagt, daß in Fez, unter dem 
Schutze der ſchwarzen Stämme vom Süden, ein Depot von Le⸗ 
bensmitteln angelegt werden ſoll. — Das „Pays“ erfährt durch 
telegraphiſche Depeſche, daß am 4. November Morgens das ma⸗ 
rokkaniſche Kanonenboot „Seglia“ durch den ſpaniſchen Aviſo⸗ 
Dampfer „Alava“ an der Mündung des Tetuan, nach hartnäcki⸗ 
gem Kampfe weggenommen wurde. — Aus San Sebaſtian, 

„November, meldet der „Moniteur“ die Abfahrt einer Brigade 
Bergartillerie und der Infanterie-Megimenter Toledo und Prin⸗ 
zeſſin, die auf zwei Transportſchiffen nach Marokko gehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. Nov. [Ordens verleihungen;z Ver⸗ 
waltungsreformen.] Die „St. Petersburger Zeitung“ mel⸗ 
det, daß Ee. K. H. der Prinz⸗Regent von Preußen dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, bei Gelegen⸗ 
heit der Zuſammenkunft in Breslau die Inſignien des Schwarzen 
Adler⸗Ordens in Brillanten verliehen haben. — Mittelſt fat). Tages⸗ 
befehls vom 22. Auguſt iſt der General⸗Adjutant Baron Alexander 


Wrangel, Chef der Truppen im Kaspiſchen Gebiet, für Tapferkeit 
und viele militäriſche Verdienſte zum Ritter des St. Georgen⸗Or⸗ 


dens ernannt worden. Das bei dieſer ee dem General 


Fe angene kaiſerliche Schreiben erkennt beſonders die Bravour 
deſſelben an, die er bei Awar, Koiſſub, Gumbet, Sſalatawia, An⸗ 


dia, Technuzal und Tſcheberdoja an der Spitze des Dagheſtaniſchen 
Kriegsheeres bewieſen. — Außer der Emanzipationsfrage beſchäf⸗ 


tigen noch eine ganze Reihe heilſamer Reformpläne alle? weige der 
efeggebung. Neuerdings erfährt man unter Andern, daß im Mi⸗ 
niſterium des Innern eine Kommiſſion gebildet worden iſt, welche 


die Paßgeſetzgebung einer Reviſion unterzieht. Im Finanzminifte- 
rium iſt das ganze Steuerweſen, namentlich die Gildenſtener die Ta⸗ 
baks⸗Aceiſe, die Stempelſteuer und die Steuer 
änderungen, Gegenſtand eines genauen Stadiums 
rung von Verbeſſerungen, j tiperh 
Generalſtab des Kriegsminiſteriums wird eine be 
ſtatiſtiſche“ Sektion eingerichtet. Gijenbahnpläne, Telegraphenlinien, 
Hafen⸗ und Chauſſeebauten, Arbeiten zur Verbeſſerung der Fluß⸗ 
ſchifffahrt, das find die Gegenftände, welche die Thätigkeit des De⸗ 
partements für öffentliche Bauten und Kommunikationswege in ho⸗ 
hem Maaße in Anſpruch nehmen. 

Warſchau, 7. Nov. [Zum Aufenthalt des Kaijers] 
iſt nachträglich noch folgende Epiſode zu melden: Die hieſige Ju⸗ 
denſchaft war diesmal von der offiziellen Empfangsfeierlichkeit aus⸗ 
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eſchloſſen, und fie beſchloß daher, ſich bei der Abreiſe dem Kai⸗ 
2 noch ſelbſt vorzuftellen. Zu dem Zweck ſammelte ſich eine große 
Anzahl derſelben an der Brücke in Praga (Vorſtadt) mit dem Rab⸗ 
biner an der Spitze, der dem Kaiſer Brot und Salz überreichen 
ſollte. Als der Ober⸗Polizeimeiſter dieſe vielen Juden und den 
Zweck ihrer Verſammlung wahrnahm, rieth er ihnen, ſich des ſchlech⸗ 
ten Wetters wegen doch lieber in die nahe gelegene Synagoge zu 
begeben und dort eine Deputation zu wählen, welche er zur rechten 
Zeit werde herbeiholen laſſen. Kaum aber waren die Juden in die 
Synagoge eingetreten, als eine Wache vor die Thür geſtellt und 
Niemand herausgelaſſen wurde, bis der Kaiſer Warſchau längſt 
im Rücken hatte. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


dann bis ſpät in die Nacht eine feſtliche Bewirthung aller hier le⸗ 
benden Preußen mit Illumination und Feuerwerk ſchloß. (R. P. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 29. Okt. [Proklamation.] Fürſt Couſa 

— eine Proklamation erlaſſen, in welcher er der „rumäniſchen 
tation“ für ihre patriotiſche Haltung in der Zeit vor der Inve⸗ 
ſtitur dankt und die Loyalität belobt, welche das Volk im Allge- 
meinen während der Vorfälle am 28. September gezeigt hatte, 
Gleichzeitig zeigt die Proklamation die Ernennung des neuen Mi⸗ 
niſteriums an, welches berufen ift, „den konſtitutionellen Prinzi- 
pien, dem Emporblühen des Handels und dem allgemeinen Kredit 
eine neue Garantie zu geben“, und daß der Für in Perſon das 
Oberkommando über die vereinten Truppen der Fürſtenthümer 


Kopenhagen, 3. Novbr. [Die Organiſation der übernommen hat. Schließlich ermahnt der Fürſt ſeine Untertbanen, 


Marine.] In Veranlaſſung verſchiedener Vorſchläge über eine 


| 
| 


zukünftige ee der Marine, welche von Nichtfachmännern 
i 


ausgegangen N f 
als Marineoffizier und Sachkundiger veranlaßt gefühlt, ſich näher 
und motivirt über eine erwünſchte Zuſammenſetzung der Flotte, ſo 
wie über die Herftellung einer Küften- und Seemiliz auszusprechen. 
Seiner Meinung nach müßte die däniſche Flotte aus 5 Schrauben⸗ 
Linienſchiffen, je mit 90100 Kanonen, 4 Schrauben - Fregatten 
à 46 Kanonen, 3 Schrauben⸗Korvetten & 26 Kanonen, 20 Schrau⸗ 
ben⸗Kanonenböten à 2 Kanonen und 20 Ruder⸗Kanonenfahrzeugen 
à 1 Kanone beſtehen. Dieſelbe würde demnach ungefähr 200 Ka⸗ 
nonen zählen und eine Beſatzung von 10,000 Mann erfordern. 
Die Kanonen ſollten geriefelte ſein. Die 20 Ruder⸗Kanonenfahr⸗ 
zeuge wären auf 20 Stationen längs den Küſten des Landes zu 
vertheilen. Zur Kriegszeit wären nach dieſem Modell auf jeder 
Station 9 andere aus dem in Magazinen aufzubewahrenden Ma⸗ 
terial, unter Leitung eines in jeder Provinz angeſtellten Marine⸗ 
Offiziers, zu erbauen, ſo daß jede Provinz ihre eigene Küſte ver⸗ 
theidigen konnte. Letzterer Vorſchlag ſcheint in Hinblick auf die 
ſtattfindenden Verhältniſſe und auf die Wahrſcheinlichkeit, daß im 
Kriegsfalle auf vielen Stationen ein ſolcher Neubau unmöglich iſt, 
während das Material auf anderen den Feinden in die Hände 
fallen würde, wenig praktiſch zu fein. (Fl. 8.) 

Kopenhagen, 7. November. [v. Levetzau f.] In voriger 
Nacht ſtarb hier der Ober⸗Hofmarſchall v. Levetzau in ſeinem 78. 
Lebensjahre. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 29. Oktbr. [Serbiſche Meuchel⸗ 
mörder; Oberſt Bluhme; neue Dampfkorvette; Po⸗ 
lizeiliches.] Das wichtigſte Ereigniß dieſer Woche ift eine po⸗ 
litiſche Gräuelthat, durch welche, wenn nicht Miloſch ſelbſt, doch 
ſeine Anhänger hier ihre Hände mit Blut befleckt haben. Es waren 
dahier mehrere flüchtige ſerbiſche Hauptleute angekommen, um ge⸗ 
gen Miloſch bei der hohen Pforte zu klagen, nachdem es ihnen ge⸗ 

gen den ſerbiſchen Gefängniſſen zu entkommen. Es find dar⸗ 
unter einige Senatoren. Sie wohnten bier zuſammen in einem 
Hauſe. Es erſchienen nun hier zwei Serbier, der eine Namens 
Sima Dalich, der andere, ein Prieſter, Giuſtin Grubich, bei den 
Flüchtlingen; ſie fingen mit einer verwirrten Rede an, deren 
Hauptinhalt zu ſein ſchien, daß Miloſch ihnen befohlen habe, die 
Flüchtigen zu ermorden. Alsdann aber zog Dakich einen Revolver 
hervor und ſchoß, ohne jedoch einen zu treffen; ſodann zog er ein 
Dolchmeſſer und ſtieß daſſelbe dem Lazzar Aranghelovich ins Herz, 
ſo daß dieſer auf der Stelle den Geiſt aufgab. Hierauf fielen die 
Uebrigen über den Mörder und deſſen Gefährten, den Prieſter, her, 
überwältigten dieſelben und überlieferten ſie den türkiſchen Behör⸗ 
den, welche ein ſtrenges Gericht halten werden. Gleicht dieſes Fak⸗ 
tum nicht der Ermordung des montenegriniſchen Verwandten 
Danilo's in Bujukdere vor vier bis fünf Jahren wie ein Ei dem 
andern? — Die Erbitterung der Türken gegen die „Giaurs“ wächſt 
mit jedem Tage. Der eben von der türkiſch⸗perſiſchen Grenze zu⸗ 
rückgekehrte preußiſche Oberſt Bluhme, beauftragt von der Regie⸗ 
rung als Mitglied einer Kommiſſion, die beſten Defenſipunkte zu 
ermitteln, wäre beinahe ein Opfer dieſes wachſenden Haſſes gewor⸗ 
den; ſeine eigenen Leute, dem Militärſtande angehörig, waren mit 
im Komplotte. — Die Flotte der Türken iſt durch vier in England 
gefertigte, hier angekommene Dampfkorvetten, für das Schwarze 
Meer beſtimmt, verſtärkt worden. Noch andere werden erwartet. 
— Hier in Konſtantinopel hat die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
heit wieder einen großen Schritt vorwärts gethan. Schon hat 
man die Vorkehrung getroffen, daß jeder Ankommende ſeinen Paß 
vorzeigen und abgeben muß, was früher beliebig war. Natürlich 
waren aber aus früheren Zeiten Geſindel aller Nationen, vorzüglich 
heimatloſe Griechen in großer Zahl da und lebten von Raub und 
Mord. Sie hatten ihren Hauptplatz in verdächtigen Häufern, 
Tatavola's. Die Polizei, . von einem Bataillon Solda⸗ 
ten, zog die verdächtigen Subjekte hervor und führte jeden, der ſich 
nicht legitimiren konnte, ab. Das wirkliche Geſindel ſoll verwieſen 
werden. (K. Z.) 

Konſtantinopel, 4. Nov. [Erdbeben; Rüſtungen 
gegen Montenegro.] In Erzerum hat man ein Erdbeben be⸗ 
merkt. Bei dem Abgang der letzten Poſt dauerten die Erdſtöße noch 
fort. Die Stadt Schemakhia, Hauptſtadt der Provinz Schirwan, 
ſoll gänzlich zerſtört fein. — Die türtiſchen Feſtungen Spuez, 
Podgorizza und Zahbrak werden in Bertheidigumgszultand geſetzt. 


Alles deutet auf eine nahe bevorſtehende Unternehmung gegen Mon⸗ 


ſulate hatten ihre nationalen er 


tenegro. en 
Trapezunt, 16. Oktober. [Königs Geburtstag!] Die 
Geburtsfeſte und Namenstage der christlichen Herrſcher Europa's 
werden in der Türkei nach einer löblichen, wenn ſchon nicht überall 
gleichen Sitte, von den Kolonien der europäiſchen Landsleute mit 
heimathlicher Feſtlichkeit begangen. So wurde geſtern auch 
unſers Königs Geburtstag von den Preußen und mit den Preu⸗ 
ßen von der ganzen Stadt gefeiert. Der engliſche Kriegsdampfer 
„Caradoc“, welcher gerade im Hafen lag, leitete die Feier mit einer 
Salve von 21 Kanonenſchüſſen ein, worauf die Hafenbatterien 
mit eben jo viel autworteten. Am Mittelmaſt des „Saradoc“ und 
mehrerer anderer Schiffe wehten preußiſche Flaggen, und alle Kon⸗ 
gehißt. Im Laufe des 
Vormittags fand im preußiſchen Konſulat offizieller Empfang des 
Konſularkorps ſtatt, und Nachmittags wurden ebenda die Glück⸗ 
wünſche ſämmtlicher Körperſchaften der Stadt, weltlicher und geiſt⸗ 
licher, türktſcher und chriſtlicher entgegengenommen, woran ſich 


nd, hat ſich der Kapt. Wilde in ſeiner Eigenſchaft 


ſich vor Spaltungen zu hüten. 


Griechenland. 


Athen, 18. Okt. [Ein Mahnbrief.] Dem ‚Nord‘ 
wird von hier gemeldet, der engliſche Geſandte Wyſe, als Vor⸗ 
figender der Finanzkommiſſion, habe dem Miniſter des Auswärti⸗ 
gen eine Kollektivnote der drei Schutzmächte überreicht, welche die 
griechiſche Regierung auf die Fehler der Finanzverwaltung, ſo wie 
auf die Nothwendigkeit von Reformen aufmerkſam mache und 
ſchließlich die jährliche Abzahlung von 900,000 Frks. nebſt Zinſen 
a Conto der Anleihe fordere, da das Land wohl im Stande fei, 
dieſelbe zu leiſten. Die griechiſche Regierung, der dieſer Mahnbrief 
Pi unerwartet gekommen, habe darauf beſchloſſen, zu zahlen. 

ie Kammern treten am 10. Nov. zuſammen. 


Afrika. 


Alexandrien, 25. Okt. [Noten des franzöſtſchen 
Konſuls in Betreff des Suezkanals.] Ueber die Bemü⸗ 
hungen der engliſchen Regierung, die Fortſe ung der Arbeiten am 
Suezkanal durch alle möglichen Mittel, ſelbſt mit Gewalt, zu ver⸗ 
hindern, ſchreibt die Wiener „Preſſe“, geben die nachfolgenden zwei 
Aktenſtücke einen hinlänglichen Beweis. Auffallend bleibt aber in 
der Note des franzöſiſchen Konſuls der reſignirte Ton, mit wel⸗ 
chem den dortigen Franzoſen die Einſtellung der Arbeiten bekannt 
e wird, und der mit dem hohen Schutz, den die franzö⸗ 
iſche Regierung bis jetzt dieſem Unternehmen zu Theil werden 
— ee kontraſtirt. Die erwähnten beiden Dokumente lauten, 
wie folgt: 

„Herrn Laroche, Ingenieur in Port-Said. Damiette, 10. Oktober 1859. 
Ich habe die Ehre, Ihnen hier beigeſchloſſen die ſo hin va dem französischen 
Konſul in Nee Herrn Sabatier, erhaltene Depeſche zu überſenden, nach 
welcher alle Franzoſen vom 1. November an die Dienſte zu verlaſſen haben, 
welche fie der Suezkanalgeſellſchaft leiſten. Wollen Sie, Herr Ingenieur, allen 
Ihnen untergeordneten Franzoſen dieſen Beſchluß der egyptiſchen Regierung mit” 
theilen, damit keiner mit Unkenntniß darüber 10 entſchuldigen könne. fans 
Eu Sie u. ſ. w. M. G. Surur, franzöſiſcher Vizekonſul.“ — An Herrn 

urur, Vizekonſul in Damiette. Alexandrien, 6. Oktober 1859. Ich babe die 
Ehre, Ihnen hiermit bekannt 8 geben, daß die egyptiſche Regierung, in Folge 
Nut, ehe ter Befehle von Seiten der hohen Pforte, den Beſchluß gefaßt hat, 
8 enen Arbeiten, welche bis jetzt in der Port- Said und an der Land⸗ 

enge von Suez unternommen wurden, einſtellen zu laſſen. Indem ich Ihnen 
von dieſem Beſchluſſe Mittheilung mache, erſuche ich Sie ee. ohne Verzug 
davon allen bei der Suezkanalgeſellſchaſt beſchäftigten Franzo en, die ſich in 
Ihrer Reſidenz oder deren Umgebung aufhalten, Kenntniß zugehen zu laſſen. 
Ich werde mich Ihnen überdies ſehr verpflichtet fühlen, wenn Eie dieſe Herren 
in gar keiner Ungewißheit darüber halten würden, daß die Lokalbehörden dies 
mal den feſten Entſchluß gefaßt haben, die erhaltenen Befehle ſelbſt mit Gewalt 
durchzuführen, und daher alle jene, welche vom 1. November an ſich weigern 
würden, dem Beſchluſſe Folge zu leiſten, ſich die unangenehmen Folgen ih 
res Verhaltens nur ſelb bunſchreiben hätten. Empfangen Sie ꝛc. R. Sa’ 


batier.“ N 
Lokales. 
R Poſen, 10. Nov. Zum heutigen Schillerfeſte iſt uns 


auch das nachfolgende Gedicht zugegangen, das den bedeutungsvol⸗ 
len Tag allerdings von einer ganz andern Seite auffaßt. Vermö⸗ 
gen wir uns — offen geftanden — nicht mit allen darin ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten einzuverſtehen, jo ſtellen wir es doch nach Ge⸗ 
ſinnung und dichteriſchem Werthe ſo hoch, daß wir es gern unseren 
Leſern mittheilen, indem wir noch erwähnen, daß es bei der Schil⸗ 
lerfeier in Birnbaum und auch in Meſeritz vorgetragen wird. 


Zum Gedächtnißtage Schiller“. 


„O laßt mich einmal noch die Sonne ſchauen!“ 
Der kranke Dichter ſprach s. Die Sonne var 
Er ſah fie ſinken, und des Todes Grauen 
Beſchattet ſeine bleiche Stirn. Er trank 
Die goldnen Strahlen, Thränen in dem Blicke. 
Da lächelt mild das edle Angeſicht, 

So ſtill ergeben bitterem Geſchick, 
Wie ſiegverkündend — und das Auge bricht. 


Am zweiten Abend ſchwankt durch Weimars 
Ein kleiner Leichenzug 2 Jagel Guſſen 
Wie biſt Du, todter Dichter, ſo verlaſſen 
er 83 55 — allein! 

o ehr'ſt Du, Deutſchland, Deine große 7 
Mit Schiller ſank Dein Schmuck, Denn Suan eh 
Und keiner Deiner Größten wird entboten 
Den Lorbeer ihm zu ſtreuen auf das Grab? 


Doch nein — ſiehſt Du fernab vom f 
Die trauernde Geſtalt ſo hie verhüllt dene 
Wer iſt'es, der ihn zu Grabe darf geleiten, 

Wer ift e, der Deuiſchlands ernſte Pflicht erfüllt? 
Wer kniet dort ſtumm an ſeinem Sarkophage 

Mein Get 55 975 kein Auge jab? 

N e at ſie gelöſt, die dunkle s 

Es iſt die EC * 


Ja, trau're nur! Dein Größter i 
Und nach ihm wuchert ige e 
Nun glaubt ſich dieſes Zwerggeſchlecht erkoren 
Zu feiern ſeines großen Dichters Ruhm 0 
Durch Glanz, Geräuſch, durch Prunk und 
Weil ein Jahrhundert ſchwand, ſeit er das cht 

Der Welt erblickt! — Doch ſchweig, du herbe Klage! 
Der Deutſche ehrt die Seinen anders nicht. 


Ich wandle einſam durch die hellen 
Fernab von Beitgrräufe) und Öfkietlang e. 
Mich treibt s, die hehren Bilder zu erfaſſen, 
Die er gebar in heil gem Schöpferdrang. 
Bald find ich mich, wo Herbſtesnebel wallen, 
Und nächtlich tiefes Schweigen um mich wohnt. 
höre Blätter leiſe um mich fallen; 
Am Himmel oben zieht der blaſſe Mond. 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Feſtgelage, 
5 gelage 


1 


263. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Nebel finkt — ed feigt vor meinen Blicen So ſchwebt mein Geiſt in ftillen, hell gen Schauern N r —— 
Gin feier Könige, beruf, bar | Dun Deine Cihöpfungen, debe Kann! | Drang zen Sit empor Dun fue Hash” 
Ein Prinz, verfallen düſteren Geſchicken; | | Was Du gedichtet: ewig wird es dauern! | Keinen ft es herrlicher g 5 re Nart; 
Ein mächt' ger Fürſt von ſcheuem finſtrem Sinn. Es zieht vom — — uns himmelan. — Du haft Deutschlands Namen groß 
Da tritt ein edler Ritter in die Schranken; 39 lenke nach der Stadt die Schritte. Drinnen | Darum wird bis in die fernften act. 
Der Menſchheit Freund, will er's auch Jenen ſein. Tönt mir entgegen Schall und Becherklang. Dein Gedächtniß bleiben friſch und grün; 
Er fordert kühn die Freiheit der Gedanken, Ich aber fteh in ernftem, trübem Sinnen | ie verhallen Deine reinen Saiten * 
Und ſtirbt — ein Held, umglänzt von Heil genſchein. Und träum von einer Harfe, die zerſprang. | Ewig tönen Deine Melodien J 
a bw mein Bic in ferne Zeiten Theodor Altwaſſer. | — — R — 
ohin ich ſchau rings Leichen, blut ger . — — — 1 
Den Bei der finſtern Rache ſeh ich ſchretten —.— f Strombericht. 
De 1 755 8 © —.— u | [Eingeſendet.] | Oborniker Brücke 
e reicht, rings utt und Trümmerhaufen, | ö j N ni EN \ Am 8. Nov. Kahn Nr. 1 * 2 
Berfunfen ift des Reiches Glan und Macht; Friedrich Schiller's geburtstagsſeier. Nr, 4518, Schiffen art Gagen bee Gert. ur u 
Der Wahnwitz will mit Schwert und Feuer taufen | Den 10. November 1859 Kahn Nr. 224, Schiffer Wilh. Schiller, Kabn N. 36 8 if re Sa ; 
Den Glauben, der zum Licht ſich rang aus Nacht. | Paar I und at Be LOAD Sale Bde a — 
Der große Dichter winkt mit ſeinem Stabe, Seraphsharfen ü ofen mit Steinkohlen. — Holzflößen: 12 Triften Kiefernkanthölzer 
Und vor mir ficht ein mächt ger, kühner Held, Ihre Töne dene ban bahn t Neuſtadt nach Glietzen. f efernkanthölzer, von 
Fi 2 Git en 15 ruht in een ae: Er 1 ſeligem Entzücken lauſchen | 
ür ſeinen Ehrgeiz iſt zu eng die Welt. rdenpilger jenen 18 
Er ſtreckt die Gand —— Böhmens Königsthrone, Sie erſchallen 5 Preiſe | Angekommene Fremde, 
8 tft 81 — ihn 5 1 — — | 2 debe früh verflärter Geiſt! Kon Vom 10, November. 
ahin der ernentraum, dahin die one! ürne nicht, wenn Di 0 i 16 U NORD. 1 R „ v. Zakrzeweki 
Ein enges Haus wird fein, kein Fürſtenſaal. Auch ein Laie im Cache Pal Ne Kober aus Dopilewo. enkel n Sen aus 2 m 
Des fernen Albions graue Küften fteigen Deine angenehmen Melodien Sn NN. und Salomonakt aus Liſſa. 9 
Vor mir herauf — mit einem feſten Schloß. | Dringen tief in jedes Menſchenherz N 1 2 ADLER. Bürger Burghardt aus Buk, Oekonom Sepinstt 
Drin ſeh ein Frauenbild zum Block ich neigen f Wo ſie wiederhallen, da entfliehen BAZAR Die 5 und Juſpektor Nieſiokoweki aus Gorbi. 
Das ſchöne Haupt, dem manche Thräne floß. Von der Erde Leiden, Gram und Schmerz; 55 = BE Zegarowicz aus Goraj und Nala aus Zerniti, 
Sie betet; Hoheit ſtrahlt aus ihren Zügen. Denn Du Haft mit ihnen auch gerungen. len m er- Steuerinſpektor Dobrzanska aus Peyſern, die Gutsb. v. Nie⸗ 
Kennft Du die königliche Büßerin? 2 Aber 0 fie bekämpft und treu, 5 5 i aus Wiosciejewfi, v. Zablocki aus Lonowo, v. Bieganski aus 
Nicht haſſen kann dies Antlitz und nicht lügen, Von der Wahrheit und dem Recht durchdrungen MYLIUS' H04 Sovierajsfi aue Kopanina und Szokdrzuuski aus Sierni. 
Der Erde abgewendet iſt ihr Sinn. Bleiben Deine Lieder ewig neu. v per ed — a Gutsb. v. Reiche aus Rozbitel und 
Mein Geiſt entſchwebt zum Strande der Loire. Deine Saaten wuchſen Dir entgegen Ger. Rath Weſßleder aus rr enger Free 
Dort ſchau ich eine Jungfrau, hoch und hehr Doch die Früchte ließ 36 Gott nicht ſeh n; nowo, General-Konful Deſſauer aus Aſcha enburg, Zufti a und Gute 
Im ed betend am Altare, Nun ſind ſie gereift der Welt zum Segen, v. Krpger aus Berlin, ONtab. Baron b Porte 3. Suftigrt H a 
Denn Feindeshand liegt auf dem Lande ſchwer. Dir zum Heil in jenen lichten Höhn. pächter Adler, die gandwirlhe Brauftetter und Rat aus Brest — . — 
Begeiftert führt die Franken fie zum Streite Dort ertönen heute Freudenpfalmen, leute Scharff aus Brieg, Böhm aus Freiberg, Sander aus be 195 Gl 
Und trifft den grimmen Feind mit ſtarker Hand. Dort empfängſt Du Deinen Ehrenlohn; aus Verlin und Schläger aus Arkow 9, pzig, 
Ihr aber giebt ein Engel das Geleite Die verklärten Geiſter ſtreuen Palmen, BUSCH’S HOTEL DE ROME. Guteb. Graf Radolinsti aus Berlin 
Jum ew' gen, kampfesſtillen Vaterland. Engel reichen Dir die Lorbeerkronn. en aus Turowo, die Kaufleute Linke aus Halberftadt, 
Dort, wo gen Himmel frei die Alpen ragen, Und wir ſollten feſtli alter aus Stuttgart, Verworner aus Leipzig und Traun aus Berlin. 
Erglänzt der Hirt! hell im Morgenlicht. Jenen Tag, 155 Git er Wald ve t nan ae PARIS. Probſt Luhm aus Kapu die Gutsb. Krzydlewekt 
Der Freiheit kühne Söhne droben tagen, Sieh, wie unsre Lippen für Dich flehen ed 5 ojcin, v. Kotarski aus Karmieniec, v. Bojanowski aus Rogaczewo 
Beſchließend des Tyrannen Strafgericht. Unſte Herzen Dir entgegenglüh' n. f HOTEL DE ar aus Izdebno. 
Ein kecker Sohn der Berge löſt die Bande Freudig ſchallen heute Deine Lieder, Kauf En . Rentier eiche nebſt Frau aus Landsberg a. W., 
Der Knechtſchaft die fein Volk gefeſſelt hält. Gleich den Pfalmen in des Himmels Höhen 55 ee aus Borek, Partikulier Herbig und Mühlenbeſißer 
— u vr gone hoch N e Dir zum Preis, an allen Orten wieder HOTEL ZUR K. NE IE Kale Brand aus R 
A a ' . e i 
70 ſtaunend ſchaut's die traumverſunk ne We | Millionen dankbar auf Dich ſeh n. Bresiau, Braun aus Trebnitz und hrt —1 99 Ephraim aus 


| 2 Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. Bekauntmachun 

Jer d f 5 | M 5 Möbel, Plüſch⸗ S 

kte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk der unterzeichneten Der Konkurs Aber das Went en des Kauf. 7 i „Jopba und ein gro 

e 95 1860 mit Brot und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ manns Moritz Ottomar Niemfehneider zu, Mo be I: Auktion. Nass n ee — Werner. 
; ormits gerung. 


eignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Be. Mamwicz ift durd) Akkord beendet. 
event. Lizitationsverfahrens an 22 geeigne 0 9 zu welch ie „den 6. November 1859. tags von 9 Uhr ab werde ich in der Bel⸗ Lipſchitz, Auktionskommiſſarius 


5 f i kaltermine abhalt d: 28 N 
bufe ein de t Kommifſarius folgende Lokaltermine abhalten wir Königl. Krclogericht. Erſte Abtheilung. etage des Hauſes Sapiehaplatz 6, neben 


; Po e „ 3 5 Eichborn's Hötel, w 
Tag und Stunde | Auf dem Rathhauſe . Benennung der Orte, Be- 5 Bekanntmachung. „eee Verzuges on der königl. Regi i 
des Termins. zu für welche der Bedarf verdungen wird. merkungen. Es ſollen die Lieferungen folgender, bei der verſchiedene ſehr gut erhaltene V als Agent der ee Feen 
— ang Korreltions-Anftalt zu Koſten während des Kirfchb 355 Berfi eee in Elberfeld, 
16. November Rawicz. Rawicz, Bojanowo. 3822 |Beitraumd vom 1. Januar 1860 bis 1. Januar - aum= Möbel der Vaterländiſchen pearl » Berfiche-, 
18. e Krotoſchin. Krotoschin, Oftrowo, Zduny, Kozmin. 5 Ses 1861 zum Verbrauch kommenden Gegenſtände als: Tiſche Stühle, Kleider, Wäſche⸗ rungs- Geſellſchaft daſelbſt, und der Lebens 
21. Liegnih Lie nitz, Läben, Polkwitz, Haynau, FE 88 der mn 00 Bot ent FD 2 Zpiegel, Penfions- aus F 
uer, Steinau. 83237 2 ’ ‚ » Dettftellen mit a.‘ r den Regie- 
- Ale ö au = 2) des Brennöls, circa 50 Zentner; Matratzen, Büher-R rungsbezirt Poſen, mit 
2 a 25 ae ik Laender, Bunzlau 288 8 4 * San — m Seife; | wie verigienene Hauer, e un Per beftätigt . W 
; 0 2 Beuthen. Beuthen, Sprottau. 282 3 1 der Schreibmaterialien; | aftsgeräthe, Indem ich dies dem } 
= = E Da, Neuſalz, Srepitadt, Unruhſtadt, Grün; S S8 'der Druckſachen. file baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- beehre ich mich aD 9 . — 
5 | berg: S _ ** Lieferungsbedingungen und Kontrakte ſteigern. Lipſchitz, Anktionskommiſſarius. der diesfälligen Verſſcherungsanfräge van E 
30, > "| Sraufladt. 8 | Srauftadt. 2 Sr un chen f im Bureau der gedachten Anſtalt F — len, und bemerke, daß ich nicht nur die Ader 
1. Dezember [Z. Pofen (im Gejchäftstotal, Schrimm Samter, Koften, Schmiegel. 2 8 5 ohn ehen; frankirte Offerten ſind an die Direk. Möbel 2 A kti beftätigten Statuten dieſer Gejellichaften, fon. 
= der Tgf. Intendantur). 887% tion derſelben zu richten, und werden bis zum - Al jon. dern jede andere mögliche Auskunft über dieſel⸗ 
5. , Bromberg limGeſchäfts⸗ 15 EEE 1. Dezember c. angenommen; ſpäter einge Bei Gelegenheit der am Freitag den 11. No- ben auf jedes Verlangen mitzutheilen bereit bin. 
Ban. Proviant- Polniſch⸗Krone, Fordon. Beer hende dase, ms den, N. 1055 a c. Sapiehaplatz Nr. 6 Nattfindenden Poſen, den 9. November 1859 
amte). | Assb | Koſten, ember 1859. uktion kommen auch noch für anderweit 5 5 
1, A Gneſen. Greſen. a: 8.— Die Direktion der Korrektions- Anſtalt. Rechun ng gut erhaltene Mahagoni penſ. Stada . Nr. 2 


Indem wir alle kautionsfähigen Lieferungsunternehmer auffordern, ihre verfiegelten Of- se beehre ich mich, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage am hieſigen Plate, 
> 


ferten, in welchen die Preiſe in Zahlen und Worten angegeben fein müſſen, in den vorangegebenen 7 ) ; 
Terminen von 9 bis 10 Uhr an unſern Kommiſſarius . und perſönlich in 5 zu Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße, eine 


eee ei . Fg, See derer, Alte dee Droguerie-, Jarben⸗ und Apotpekerwanren-Handlung 
len. 


und Stakel, fo mie aud bei den Magiiträten der vorbenannten Orle zu Zedermanns Cinficht eröffnet habe. Ich halte mich daher dem gütigen Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums beſtens empfo 


ausliegen. ui er ber 0 e 1 
onigliche Intendantur 5. Armeekors. ö 
Du Bekanntmachung. Seuzach — für die a — H. . Fraa 8. 
ie Lieferung von argard⸗ Poſener Eiſenbahn 80 2 = ——— — — 
125 re Zu .. Aa c 75 Mt — in 8 die eine | — ) eee e Nee 
{4 ochtband, egangenen erten in egenwar! er etwa „S P — K — 
= pp; Satire, Kit per ich erſchienenen Submittenten eröffnet | N und der 55 same Kleid nicht den Mann, ſondern der Mann des Tages ( 
} Ta e, werden. 5 ee = : 
12 15 grüner Sele Die Submiffiond- Bepingungen liegen im Bu per für Herren iſt neuerdings in eder Weiſe vermehrt worden, und 
1. 70 Pfd. weißer Seife, reau unferer Zentral- Betriebs. Materialien Ver⸗ ich auf die nach dem beſten Schnitt und den neueſten Forſchungen N 
74 „ kryſtalliſ. Soda waltung zur Einſicht aus und können daſelbſt chill e r⸗ R 75 ck 
.. Darutr uc Sen er Be a nam. Cine Bedentade Amok 3 © 
* 4 * se edeutende Auswahl von : fit N „ 
fü r KRonzeptpapler, u" zer 1858 0) Koͤrner⸗Knöpfen, Schlafröcken, die 10 an bn ev Kerne, a ee ee 
r die Biefigen k. Militär- Verwaltungen pro Breslau, den 4. November 1559. direkt aus Meſſing b „Die ſich ganz ers zum Spaziergang eignen, Leib⸗ und Brautröden, [2 
1860, ſoll im Wege der Submiſſion mindeſtfor Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen (©) All ſſina bezogen, ſetzt mich in den Stand, den Verehrern des großen Dichters näher zu rücken. i 
dernd verdungen werden. ieh — —_ I@) Alle ſonſtigen Beſtellungen werden auf das Schnellſte ausgeführt. 


ierzu — — 

Bean e . 9.8 J. Jacob dus Berlin. | 

C n Dberbärgermeiters Herrn Naumann 

et quali, Unter re ee, een der re 180 

fenen, weft verehe, Nouveautes in Mänteln find wiederum ein⸗[A “fen Doninium Bogdanotwo 
geren 5 


an uns einzureichen haben. EAM. — 1 
Die ge e er können in den üb- Bekanntmachung. Vert en 100 fette Hammel zum 
auf. 


be E RE das den Otte Pohl gehörige, im Wo⸗ 
Nachgebote oder zu ſpät eingehende Offerten ee abgeht 1 117 She 16 


Der Bockverkauf 
aus der Stammheerde zu 


bleiben unberückſichtigt. S A 

g Poſen, den 9. November 1859. 9 — zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be; Wei chnitz bei Bahn- 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. Sure, in der Hegtfiratur einzufehenden N en 2 5 a beſuchenden hof Quaritz (über Lissa und Glo- 

8 8 7 am 27. A | ublitum empfehlen wir ei Di 
FC ̃ aut: nero Bee. eee po under ven er 
s ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1 ubiger, wel ngläfer. * 1 - 
1 5 Beamten der Stargard Poſener pothekenbuche nicht ecm Realforderun Die Glä schene Wolle nachweislich. Die Böcke 
Eisenbahn erforderlichen Uniformftüce im aus den Kaufge digung fuchen, haben N ge|sind klassificirt und kosten I. Kl. 50 
Wege der Submiſſion vergeben werden. ihren Anſpru —— eichneten Gericht Mts. en, und] Thlr., II. Kl. 40 Thlr., III. Kl. 30 Thlr. 
05 iſt zu dem Ende “r —— 1 an d —— 3 a ; 
den 21. November ormittags er dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer u ei _ 
Otto Pohl und die eingetragene Gläubigerin. d & der el 23 verkaufen auf 


er leere Kiſten u. Gefäße, ſo wie gefüllte 


g 1 r 4 
im Bureau unſerer Zentral» Betriebs. Materia- Pauline Pohl, deren ge enwärtiger Aufent- 
Gegenſtände mit einem Schiffer nach. 


Len- Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe anbe. haltsort unbekannt iſt, werden hierzu öffentli 6 — 8 
raumt, vis zu — em die Offerten frankirt und Juorgeladen. ae Berlin zu befördern beabſichtigt, wolle ſich bei Ein leichter einſpänniger offener e 
verſtegelt mit der Aufſchrift: * Ir zue, we September 1859. Jacob Steinberg, am Neuen Markt,] E Druckfedern wird dug Otto Wei 

„Dubmiſſion zur Uebernahme der An-] Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. melden. Wilhelmsſtraße Nr. 17, zu kaufen geſucht. 


6 


N =. lt Aus. 181—K-—1 bez u. Br. pr. Jan.-Febr. k. J. (pr. Weizen, loto gelb. P. Söpfd. 62—681—64 
elwein Ma — üttelſtr. 18. Martius Hüruer 3000 J, Tale 15 G. pr. Aprilo Mai 184 Br. Nt. bez, 8 Sr. br. Rovbe, 61 8 bei. 
1 [TR ieder Größe, empfiehlt die Konditorei von Fonds. Br. Gd. bez. S5pfd. 64 At. bez. p. Früh. in. 67 Rt. bez. u. 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. Preuß. 34% Staats. Did 84 — — * * exkl. Schleſ. 68 Rt. bez. 
agen, 


pe Orhoft 20 Thlr., per Anker 3½ Ir, 10 Martius 4 Hörner, 


laſchen für 1 Thlr. exkl. Flaſche und 2 4 4 „rr SA Baltası?® Taet Torte 
empfehlen gefüllt und a + — Friſche Kieler Sprotten 


f 0 Staats- Anfeihe — 

* „ — . 9 

k. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1 
reu 


oko p. 77pfd. 44 Rt. bez., 77pfd. 

p. Nov. 44} Rt. 12 p. 1 9.0 Rt. 

bez., BD: Jan. 44, T Rt. bz. u. G., p. Brübj- 
45, in Rt. bez., 45 Br., 444 Gd. 


FIR 


Weber & Riegel Martina. &i empfiehlt Isidor Appel, db. 5. f. Bank. Preuß. 31% Prämien 3 
in Berlin, ae 32. Martins ⸗Höruchen, Aben Martt Nr. S1 im Keller giebt es 25 ni“ — 2 rſte ohne Handel. 
Meißbraten à Pfd. 3 Sgr. bei empfiehlt die Konditorei Freitag und Sonnabend friſche Butter 3 2 f nn 
DIV A. Roeschke, Wronkerſtr. 3. Albin Gruszezynski. !und Buttermilch. . 4 65 neue 4 ger Landmarkt: 
g Schleſ. 34% Pfandbriefe a Weizen Roggen Gerſte Hafer 
8 8 8 N i Sele 5 ß — 801 59 a 63. ee 40 255 34. 22 4 24. 
1 0 It 6 N) l N h ＋ 1859 — Rentenbriefe 89 eu p. Ct. 12 a 16 © 3 
! + . a r. 
g „4% Stadt- Obllg. U. Em. — troh p. Schock 5 t. 
Am 30. November und I. Dezembe Perg e 
Ja 


Dez. 10% Rt. Gd., 10 Br., p. Dey-San. 104 
0 1 Gb., p. April⸗MWal 11 ) Rt. Br. 
U. 


Spiritus, loko ohne Faß 16 , 8, K Rt. bez., 
p. Nov. 164 Rt. bez. u. er. p. Fabel 
82 Rt. bez. u. Br., p. Dez⸗Jan. 151 Br., 1 
bj. 164, 4 Rt. bez, 4 Gd. (Oftſ. Z. 

Breslau, 9. Novbr. Wetter; veränderlich, 

von bis feüb +5°. 
Weißer Weizen 65—68—70—76 Sgr., gel⸗ 

ber 58—62--65— 70 Sgr. 


- Provinzlal⸗Bankaktien 72 
Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 

„ Prlorltäts-Oblig. Lit. E. — 

olniſche Banknoten — 
usländiiche Banknoten — 


Poſener Marktbericht vom 9. N 


Ziehungen der Badiſchen und noc ünien⸗Aulen, 1 
t ie 8 di Anleheus ſind: Amal fl. 30,000, 54 mal fl. 40,000, 12ma 
fl. 385800 % en nr ang: 40mal fl. 3000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 
1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250. re 
' Diejenigen des Kurheſſiſchen Anlehens find: Thlr. 40,000, 36,000, 32000, 8000, 
4000, 3 
W der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewinn erhalten. — Stirn & Greim, 


läne werd dermann Verlangen gratis und franko überſandt, ebenſo Zie⸗ 1 
Fee an der Zahn BE m per billigſten Bedingungen und der reellſten Bank, und Se Geſchäft 


8e 


| 


{ f : „| Roggen, loko 481 a 49 Rt. gef. nach Qual., ner Kapitelwolle ift nun doch von einem hiefigen 
dem Wege vom Ende des Grabens bis Einladung vom 28. März d. J. unterzeichnet En ae a men suieberger p Nov. 475 a 480474 a 464 4 464 Mt, bez. Haufe Abgeschlossen he: auch die 122 
Stadttheater eretia. Große Oper in drei u. Br., — Gd. — Nov. Dez. 475 a 47 Rt. ‚bexger Wolle, ca. 550 Ztr., hat daſſelbe Haus 

= . 


* 1 . — i 8 f 
eine goldene Damenuhr nebſt goldener Kette ver- in der Verſammlung am 9. Maid. I. gegenwär⸗ Akten don Donizetti. Herzog: H Mt. dez. u. Gd. 8 Du. „ Fragte 40 rant n bee bee len. 
Rt. bez. u. Gd., bes Br., p. Frühjahr 461 kyſche Wolle wurde für ein Baſeler Haus 5 


u. 
loren gegangen. Wer das Verlorene Graben tig waren, einzuladen, ſich gefälligſt am 18. Lucretia: Frau Koöhler-Arnurius; Genaro: Hr. a 
255 9 92 N gefällig a. v 1 402 45 à 461 Rt. bez. ktrahirt. Schließlich ſei hier noch, da in den 


ehandlung verfichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. ein. Weizen, Schfl. J 16 Dip. 1612117] Roggen 51—53—54— 56} Sgr. 
N —.— 2 eigen A en 2 5 1 27 —40—41—43 Sgr. 
ruch ⸗Weizeen —— 24—26— 
Eine möbl. Stube, r 1 8870 2 N an nnd upr Endufinten, AN einen Kanon, re Sorte 22 123 9 Sn eg e 
i Na d nen - bin 3 Tage der En Zlatute te Oelſaaten. . 
Gand eine Letppe, Thür, Ne. l. 15. Verein zunger Kaufleute. Bereins durch die Kommiſſion der Verſammlung G29 e G 15 82 2 r : 7 8 merrübſen Peer ar Cr. en, Sem 
1 8 4 n den 12. d. M. 1 vorgelegt werden wird. — — + e g 45 6 3 — 13181 A 11—124 Rt., feiner 
n Kompto f r Naturhiſtoriſcher Vortrag [ Auswärtige Familien- Nachrichten. Noten ase 27 [4134 und bochfeſner big 44 Rt., weißer 
tm h e Ge, e 3a DDr. Bat JJC 
durch den Kaufmann WW. Nislehen in Tit Nückſicht auf die am 20. No⸗ Hoffmann mit * ee | Buchweizen 10 — . An der Börfe Rüböl loko 10 Rt. bez. 
Berlin. f Mi — ſicht auf die ee 2 x 0 125 S tmann Bilde Bon Bl eher — ER 12 |Rov.-Dg. 104 Br., p. Dez.⸗Jan. 10} Rt. bez 
kr ea T0 ðVwv ee BE s - bed; rtern : Er r* al! 6 1 - £ 
Gin Sufpetiorpopen mit 500 Thie fe 5 17 er 11 47 e 9 07 Sachſe mit Frl. 9. Struenſee; Ziemig: Guts⸗ Ko, Be 100 9p.3.8, — ——.— — , Br., 4 au ac 104 Rt. Br., p. Febr. 
Jahrgehalt; eine andere Stelle mit 300 [eier wird ber Auf Den 79. »torember e. Defiper 9. Piper mit Bel. 3. Orimann. Ri — übſen, S 16 N BE IL) W 
Toir. Gehalt wenige Meilen von Berlin feſtgeſetzte Kaſinoball auf den 18. n Ein Sohn dem Hrn. H. v. Her⸗ Winterra 1 chf. z. ur Mr . er ——ç—i Rt. bez., 
und mehrere Wirthſchafter⸗ (Verwalter November e. Abends 7½ Uhr ver: tell in Plennin, eine Tochter dem Landrath B. —— „eee | Nr —1 811 2 Pi en 7 
Yoften auf bedeutenden Gütern find zu be- legt, woron die geehrten Kafino⸗ Mit- o. Bismard in 1 = a, Daft Dal. Sommertapb. . ......... — l 4 80. n 2 
. \ de mer in Nia „B. ; . — . u. Br. 
| ER SITE Aug. gt ergebenft in Kenntniß Todesfälle. Hr. Fon in Berlin, verw. 88 Ai 3. = 8 Fr ee 2 5 1 — 05 — 
— ne ele 14 4 . 1 5 # . . . — . 5 . — . 7 
II Rambibak Der. rang. Chealagie, der för 2 Posen am 1. (Grau u, Schad de ewe in Berlin, Pr. E. Butter Paß 4 Ker Bae 10 — p. Jan. Febr. u. Febr- März 9% At. Gb. 5. 
die oberen Gymnaſtalklaſſen vorbereitet Pofen, — 7. November 1859. v. Stutterheim in Spipernowiß. Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. G. —— April Mal 91—1 Rt. e 
ſucht zum 1. Januar f. J. eine Stellung als Haus | _ ___ Die Rafino: Direktion Stadttheater in Poſen. Spiritus | die Tonne | artoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
lehrer. Gefällige Offerten beliebe man unter F Donnerſtag, zur 100 jährigen Geburtsfeier am 8. Novbr.) von 120 Qrt. 18 2 6 zu 80 % Tralles) 91 Rt. Gd. (Br. Holsbl.) 
A. B. 35 an die Expedition dieſer Zeitung terſchen Kreiſes, jo wie der benachbarten Friedrich Schiller s: Feſtonverture. Hierauf: (2 80 % Tr. (1 9 7 6 —— = ö 
franko zu überſenden. 5 3 ern a re Walfenftein's an 1 N: N Akten Die Markt⸗Kommiſſion. | peſth, 5 ge, 8 
8 „ ſchen Vereins für nothwendig hielten, haben von Schiller. Max Piccolomini — Hr. Goppfe . 1 . 
. etter, — nr te ei unterm 28. März d. J. ſämmilche in dieſer Hin. ſchebſſder Daupkmann Dr Puleh als Gate * letzten Berichte wurden ca. 5000 Ztr., meiſt 
JJ 
x ; od H 779° meinen Berathung am 9. Maid. J. Ina 9» der Kaſſe zu haben. Sz 1 Ne. 
. Des ider bebe aft. en eingeladen. Die Verſammlung hat an jenem Swell a Auftreten der neu engagirten 1 20 Pen En Fu Baro. als im Oktober. In Zweiſchuren fand bis jetzt 
Oekonom Hrn. F. Puchanke, Wilhelm. Tage eine Kommiſſion je Entwurf der Sta- Opernmilglieder: Frau Arnurins- Köhler, erſte mau * eres: F. terung: noch kein bedeutenderer Verkehr ſtatt und dürfte 
ſtraße Nr. 1. 1 Können bildenden Vereins gewählt. — Die dramatiſche Sängerin, vom Königsberger Stadt- and Info 47 a 66 Rt. Quali das Geſchäft hierin erſt Montag in Gang kom ⸗ 
mmiſſion hat ihre Aufgabe geföft, und bechtt theater; Hr. Egbart, erſter Bariton, vom deut⸗ ene nach Qualität. men. Das Kontrakigeſchäft bezüglich der Gra⸗ 
e 


Der nicht an die Größe der drei Deutjchen | 
8 glaubt. 
Ein Schillerfreund. 


Nr. 25 Parterre rechts in Poſen abgiebt oder November d. J. in Poſen, Motel du Ackermann — als Gäſte. G 
2 N i Kae I Zu - — — — roße Gerſte 34 a 40 Rt. 1 A b 
175 an ee 4 . Im großen Bazar ⸗ Saale 2 | Hafer, Ioto 23 a 28 Rt, p. Rovbr. 244 Rt. kit 1 re 55 17 en 
1 beute Donnerstag kein Vortrag. Freitag Abends 7 Uhr 3. und letzte Vorstellung des MI. Br., p. Nov. Dez. 24 Rl. B D g % Der geriren Dung 
welene Belohnung. Vor dem Ankauf der Uhr I illiam Finn aus London, worin die E perimente mit der Nieſen - Platin- Zink 25 3 P. Dez. 241 Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. wegen wiederholt: daß die Jankovich ſche Wolle 
und Kette wird gewarnt. Batterie von 3000. [IZoll gezeigt werden, und als Schluß das del, Tote pa kt. der = Bohr 10% a — Ir gen — 7 ul. — 1. 
. 5 2 22 ’ „bez., p. . Racz⸗Alma . und 2 Duk., wie ſei⸗ 
eee elektriſche Licht und die galvauiſche Sonne, 40 f 1 10% At. bez 0 B Ban Bar Inc Aut richtig angezeigt wurde, fonträhirt wor« 
Poſen, den 10. November 1859. 2 mit dem patentirten Apparate des Herrn Deleuil aus Paris. Dezbr.⸗Jan. 101 Rt. bez u. Br. 100 Gd. P. den iſt. . 
Dem Meucchen it nimmer fein Werth ge Antenne e Sr. Saaleröffnung 6%, Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende Saur. 5 he a Abr Aloſt, 5. N 5 as Höher, 62.66 dr 
raubt, N Zu a E 2 f 191 Ma a t. bez. u. Gd., 11 3 oſt, 9. Nov. Hopfen höher, . 
So lang er an Schiller, Humbold und ] Donnerſtag den 10. November bei Dietrich. Kaufmänniſche Vereinigung Spiritus, loto ga 17a 174 A de, mit pro 100 Kil. 
ee 8 1 glaub, 1 Vo 78 Kaffee arten zu Poſen. Fab 173 2 N J a 16, a 16 à 16$ ens 4. Nov. Hopfen 60 Fr. pro 
Sie Hat 20 Munde zu 8 2 Heute — —ç ben 10. 05 1859 Geichäfts-Berfammlung vom 10. Novbr. 1859. 15 R. 1 Be eh, 3 a Antw erpen, 5. Nov. Hopfen angenehmer, 
8 Dan ee her, 2 2 Abendbrot. oggen, bei geringem Verkehr peng Ur. RE . 1 17 15 ee 105 a 164 1857r 23— 24 Fr., neuer 34—35 Fr. pro 50 Kil. 
ur Deutſchland giebt de. . 1} „ pr. „ u. Br., N ä 
Dem Menschen iffnller Werth nat 2 AFFreitag den 11. November e. e 70 41 Be 4 Weben 0. 4 4 4 Rt., 0. u. 1. 31 Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 


ac r 5 Nov.⸗Dez. 41 bez., pr. Dez = 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. Dez Jun. 41 b 5 un pr. Frühj. 40} Gd. 1 t. e 0. 31 u 3 Rt., 0. u. * 215 1 12 u 0 — 7 
Alu an . ies den J f dug = ae ene Jig ehe 5h f, 1 a h 25 * 1. O. 3.) ab Königsberg une, Daraig, pro, Brübjabe 88 
> Vorm. 22 Su on | ebenfalls unverändert, loko (o 2191, ettin, 9. November. etter regni d. 72 bez. el November 23%,. 
10. . ar „ Imit Faß pr. Novbr. 19— —4 bez., pr. Dezbr. Wind W. Temperatur: + 6 R. n 4 Bine stile. * e 


Frl. Pott. Dig. TT | SB 1 
oſener Bank 70 8 N . — 970 Bd ke | Gert-A. 30 


52 — 5. 923 etw bz 
ET Te o. B. 200 fl. — 21 G 
E 4 > do. Lit. D. 4 96 b E | 

der Bank. 1 . 500 , 5 6 


Gifenbapn- Aktien. , meuefte 794 Schle. B 4 2 K debe „ it ont fell a. . 5 F. 008 7 
N Pr e 63 eſ. Bauf-Berein 4 74 G do, 3, III. 80 b do. 98 mb. Pr. 100 8 7 — 774 © 
abe Düheborf 2 73 © ir. F 91 6 e Bank-⸗Akt. 4 48 bz Cam- Frede 2 > 91 a Kurh. 40 Thlr. Looſe— 41 G 
Maſtricht 4 17 B * ereinsbank, Hamb. 4 | 984 G Cin. Wind 5 188083 St· ul B Neue Bad. 35 Fl. do. — bz 
704 © a Bent. 4 85 8 de, 92 6 „ 904 55 Ba Rn For Si 
Berg, Mat ef. ! . 8 bahn _ de. III. Cm. I dal Seat S 4 28 l 
Berlin-AnpaltAB. 4 10 8 eee een edrgrrie- Aktien. de. IV. Gn 78 * u 94 8 
Bant- und Krebit - Aktien und [Deſſau. ont Gas-A 5 86 G Go, Oderb (ich.) 4 7 G Ar 
18 Authellſcheine. Bell. Eiſenb, abr. A 5 | 7348 de. W 28 7 80 f. 
21 5 äxber Güttend, ae | 774 chm bg u eee dent do 980 bz 
w.Breib. 4 844 55 tinerva, Bergw. A. 5 265 B eerplef. Mur. — — Poſenſche 99 6 
3 8 Neuftädt. Hüttenv. A 5 Hi G do. conv. 11 — do 83} G 
1 70 B Concordia 4 == do. eond. Lens — — En 851 b 
0 8 Machen Bauern ta | — — ae leich 88.0 
6 — 8 | Seel fue . Seren = f 
— — — 1 £ reu 
iz Prioritäte - Obligationen. do. urn a 2 2. | 88 Bi 
4 ge do. 1 824 Kur- u. Neumärk. 4 | 914 G 
4 4 8 Haipen-Däfledaf 4 — — do. Latt E. 3 728 9 ommerſche 940 b 
erg 4 m g „. U. En. 4 — — do. att f. l 87; 5 ofenfehe 32 
Iberft. 23 6 „Comm. Anth. 4 3 do. III. Em. 4 84 bz Deftrei 1 165 3257 0 25 9 
EA Sr a u e a 
951 bz u B. [Petter priv. do. 4 72 B Bech 12 ige Pr. Sb 811 6 
u do. ergiſch.Märkiſche 5 — — einiſche Pr. Obl. 4 81 bz 
' ui * bz u Blpam 4 | 904 G 10 Ber. 1005 G e na 855 14 l 
. de. 4 81 G 0 ue ref 4 — — „ans ländſſche Fonds. 
Sn ade. ! | 61 8 do. Düfiel, ivef a Ai. 9. II. Ser. 4 — — Deſtr. Metalligues 5 | 578,8 
— Per do. 1 | 66 © Dans 3 — do. III. Ser. 44 — — do. National-Anl. 5 61 71 
39 € hing. Ker. 58.4 16 B do. III. S. (O. Soeſty 4 — — Stargard-Pofen a | _ _ 250 fl. Präm. O. 4 N 
AS ein -474 54 [Rolbau. Band. ba. 4 I & ae 1 4 884 6 4 St le 1 
11 8 f . e, een ee ee lot 
8 Kredit: do. 5 kb N 9 } Ser. 3 . 9. 00 . 
> ’ 3 Berlin-.Hambur — do. IV. Ser. 44 94 b Engliſche Anl. 5 107 B ee ST 
Franz Staat 5 142" B, 141 G fPomm. Ritt. do. 4 | 82% r 115 (Pola. Eng.. 815 B OR 88. — 80 55 u G 


An der heutigen Börſe war die Stimmung feſt. Freiburger Aktien 3 Gd dito 4. C = FRE 
— g . mifſ. — dito Prior. Oblig. 83 Br. dito Prior. Obli 5 
res f 1 Mindener Priorit. 79 Br. Neiſſe⸗ Brieger — 5 „Ma — 8 hr g. 834 Br. Kölne 
aan Me e Geſchäft 5 asc Site, Kreditaktien und National-Anleihe ] dito Lat. B. 104; Bee die Velen Dehn 894 Be hie Pele Di Sen dit en 
Sc kuhkueſe Deftr Met ant Adel 80701 ber, per apralel-Oberberger begehrt. Dpyeln- Tarnomiger 313 Br. Wühelms- Bahn (Rojel-D 374 Br. dis Prior. Obi, Tr S. 
ſchlr ſe. Oeſtr. Kredit- Bank-Aktien 50-795 bez. Schleſiſcher Bankverein 74 Gd. Breslan-Schweitnig- | Sblig. —. dito tamm - Pr. Obl. —. oſel⸗Oderberg) 374 Br. bit Br. 
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